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Rücktritt der Regierung Seipel.
Wien, 3. April. (Eig. Drahkmeldung.) Die Regierung Seipel

hat Mittwoch nächmiktag um 4 Ahr demiſſioniert.
Als gegen 4 Ahr nachmittags der Unkerausſchuß des Mietenaus

ſchuſſes eröffnet wurde, erklärte deſſen Obmann: „Der Bundeskanz
ler hat mir ſoeben mitgeteilt, daß die Regierung dem Bundespräſi
denken ihre Demiſſion überreicht hat. Der Bundespräſidenk hat die
Demiſſion angenommen und die Regierung mit der einſtweiligen
Forkführung der Geſchäfte betraut.“ Dieſe Mitteilung kam vollkom
men überraſchend.

Der Demiſſion ging eine Kabinekksſitzung voraus, in deren Ver
lauf der Bundeskanzler auf die inneren s pannungen ver
wies, die ein hohes Maß erreicht hätten und verhinderken, im poli
liſchen und wirtſchaftlichen Leben vorwärkszuſchreiten. Er halte es
deshalb für richtig, den politiſchen Parteien die Möglichkeit zu
geben, in anderer Weiſe, als es unter ſeiner Führung möglich
geweſen ſei, die Zukunft ſicherzuſtellen. Der Vizekanzler erklärte
darauf, daß ſich ſämlliche Kabinelikmilglieder der Auffaſſung des
Bundeskanzlers anſchließen. Daraufhin wurde der Rücktritt des
Kabinelts beſchloſſen.

FinanzBeratungen.
Wird es ohne neue Skeuern gehen?

Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben:
Die bereits vor Oſtern zwiſchen den Finanzſachver-

ſtändigen des Zentrums, der Bayeriſchen Volkspartei, der Deut
ſchen Volkspartei und den Sozialdemokraten geführten Verhand
lungen über die Erledigung des Etats des Reiches und der
Deckungsvorlagen ſind am Dienstag und Mittwoch fortgeſetzt wor
den. Die Demokraten ſind an dieſen Verhandlungen bisher
nicht beteiligt geweſen, weil ihre Finanz ſachverſtändigen verhindert
waren.

Jm Verlauf der Beſprechungen wurde die Frage erörtert, ob
und in welchem Umfang Erſparniſſe im Reichsetat möglich ſind
und wie der etwa noch verbleibende Fehlbetrag gedeckt werden ſoll.
Die Verhandlungen ſind bisher noch nicht abgeſchloſſen ſodaß die
in der Preſſe erſchienenen zahlenmäßigen Mitteilungen als
verfrüht anzuſehen ſind. Auch ſteht bis jetzt noch nicht feſt,
welche neuen Steuern in Betracht kommen. Es iſt jedoch ſehr
wahrſcheinlich, daß der Etat ohne Erhöhung der Bier-
ſteuer durch namhafte Erſparniſſe balanziert werden
kann. Die Reichsregierung wird ſich nach Abſchluß der Verhand-
lungen entſcheiden, ob die Vorſchläge für ſie annehmbar ſind.
Gleichzeitig wird die Frage erörtert werden, ob die Parteien ge
willt ſind, nunmehr eine feſte Regierungskoalition unter
Bindung der Fraktionen herzuſtellen

Die Fraktionen werden vorausſichtlich vor der Beratung des
Haushaltsausſchuſſes, die am 10. April beginnen ſoll, zuſammen
treten und ſich entſcheiden, ob ſie die weitgehenden Ver
änderungen an dem Programm der Reichsregierung billigen oder

Zweckloſe Ungeduld.
Die Sachverſtändigen Beratungen heute nachmittag.

Paris, 3. April. (Eig. Drahtb.) Die für Donnerstag angeſetzte
Sitzung der Sachverſtändigenkonferenz iſt wegen der
Trauerfeierlichkeiten für den amerikaniſchen Botſchafter Herrick
auf den Nachmittag verſchoben worden.

Jnzwiſechn wird von einem Teil der Pariſer Preſſe die kom
mende Sitzung bereits für „entſcheidend“ erklärt. Außerdem hat ein
neuer Feldzug gegen die deutſche Delegation eingeſetzt, da ſie
angeblich die Geduld die Alliierten durch ihre Verſchleppungstaktik
auf eine ungebührliche Probe ſtelle. Die alliierten Delegierten hät-
ten, ſo heißt es, ohnehin nicht mit einer derartig langen Konfe-
renzdauer gerechnet, und nachdem nun alle Einzelheiten der tech
niſchen Regelung der Reparationen bis ins Einzelne ausgearbeitet
ſeien, müſſe die Konferenz nach achtwöchiger Dauer nunmehr zu
endgültigen Ergebniſſen gelangen.

Die Ungeduld der Pariſer Preſſe wird von den alliterten
Delegierten nicht geteilt.

Korruption.
Anregelmäßigkeiten bei der franzöſiſchen Beſatzungsarmee.

Paris, 4. April. (ES). Der ſozialiſtiſche „Populair“ bemüht
ſich nach Kräften den Skandal der franzöſiſchen Rheinarmee wach-
zuhalten. Heute veröffentlicht das Blatt eine Reihe von Enthüllun
gen über die Materialverſchwendung in der Beſatzungsarmee. Un
ter voller Namensnennung der Schuldigen berichtet das Blatt, daß
ſich die Offiziere ihre Privatautos in den Werfſtätten reparieren
und ſogar neu, bereifen laſſen und zwar ſelbſtverſtändlich auf
Koſten der Reparationen. Den Vogel ſchießt aber wohl ein Leut
nant Rouſſiere ab, der ſich zur Bekämpfung ſeiner Langweile ein
Majongſpiel von einem Pionierlager anfertigen ließ. Die erſte
Ausführung aber habe dem Offizier nicht gefallen. Er habe daher
ünter dem Lieferſchein der mit Dutzenden von amtlichen Stempeln
und Unterſchriften verſehen ſet, den einfachen Befehl angefügt:
„Neuanfertigung ſofort!“ Auf Koſten der Reparationen.

Noch ein Skandal.
Paris, 3. April. (Eig. Drahtb.) Ueber die Art, in der bisher

gelegentlich franzöſiſche Truppen verpflegt wurden, gibt ein im
„Jntranſigegant“ veröffentlichter Briefwechſel zwiſchen einer
Gefrierfleiſchfirma und ihrer Filiale intereſſanten Aufſchluß. Die
Filiale gibt darin die Anweiſung, m ö gliſchſt minderwerti-
ges Fleiſch oder Fleiſch, deſſen Zuſtand zu Bedenken Anlaß
gäbe, an die Truppen ab zuſetzen. Einmal ergeht die An
ordnung, minderwertiges Fleiſch an die Jntendantur eines Regi
ments abzugeben, deren Kontrolle ſehr oberflächlich ſei.

An den kommenden Abrüſtungsverhandlungen in Genf wird
auch der ruſſiſche Volkskommiſſar Litw in ow teilnehmen Er
wird in Begleitung von Boris Stein am 8. April Moskau vernicht.

einDas preußiſche Lehrerparlament tagt.
Der Kultusminiſter über Sch

(Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch wurde in Dortmund die 9. Vertret erver-

ſammlung des Preußiſchen Lehrervereins eröffnet.
Die Bedeutung der Tagung liegt in der Erörterung des Themas
„Ausbau der Volksſchule“.

Jm Rahmen der Begrüßungsanſprache ſprach

Miniſter Becker
über die preußiſche Schulpolitik und die Neuord-
nung der Lehrerbild ung Bis zur Revolution ſeien die
preußiſchen Volksſchullehrer auf Seminaren vorgebildet worden.

Dieſe Ausbildung habe den Anſprüchen der Bevölkerung bei wei
tem nicht genügt. Der preuß iſchen Politik ſei es zu verdanken,
daß eine durchgreifende Reform des Lehrerbildungsweſens durch
geführt wurde. Die Volksſchullehrer würden jetzt auf pädagogiſchen
Akademien und Hochſchulcharakter vorgebildet. Die Konfeſſionali
ſierung der Akademien und ihre Trennung nach Geſchlechtern habe
den lebhaften Widerſpruch der Lehrerſchaft und aller am Fortſchritt
der Schulpolitik intereſſierten Kreiſe hervorgerufen. Früher habe
eine dünne Schicht auf der Univerſität gebildeter Men
ſchen das Niveau der Volksbildung beſtimmt. Heute ſeien die An
ſprüche der Maſſe zu gebührender Geltung gelangt, und es ſei not
wendig durch gründliche Vorbildung der Volksſchullehrer dem drin
genden Bedürfnis der breiten Volksmaſſen gerecht zu werden. Die
ſem Ziel habe ſich die Lehrerbildungsreform untergeordnet. Sie
hahe ihre Geſetze aus dem Bedürfnis der Volksſchule zu entneh
men. Ueber die Form der Lehrerbildung bitte er nicht zu ſtreiten.
Der Lehrer dürfe nicht nur Fachgelehrter ſein, ſondern
er müſſe als Erzieher der Jugend ſowohl, wie als Führer der Er
wachſenen, weit über ſeine eigentlichen Berufsausgaben Hinaus-
gehend, Pflichten erfüllen. Volkslehrer und Volksbildung gehörten
zuſammen. Alle Volksſchularbeit ſei nur dann beſtändig, wenn ſie

Dorkmund, 3. April.

laſſen.

ulpolitik und Lehrerbildung.
volksnahe bleibe, auf das Volk und ſeine Bedürfniſſe Rückſicht
nehme. Wer wolle behaupten, daß die Univerſitäten dieſe Aufgabe

der Arbeiter reſtlos erfüllt worden?

4. Jahrgang

Giftmiſcher am Werk.
Zum Lohnkonflikt bei der Reichsbahn.

Das Warnunggsſignal der Eiſenbahner iſt von den Scharfmachern
der Rechtspreſſe zu einer Aufputſchung der Bevölkerung gegen die
Eiſenbahnarbeiter benutzt worden. Der Hinweis der Organiſationen
auf die Streikgefahr wird von den Giftmiſchern als „Rote Hetze
der Eiſenbahn“ hingeſtellt. Die Lohnpolitik der Gewerkſchaften, ſo
heißt es in den Rechtsblättern, bereite den Kommuni ſt en
den Weg. Die Bewilligung der Lohnforderungen bedeute eine
Steigerung der Tari fe, die im Güterverkehr bis auf 15
Prozent gehe. Dabei ſei den Führern der Eiſenbahner doch die Tat
ſache bekannt, daß die Rei chsbahn tatſächlich am Ende
ihrer Leiſtungsfähi gkeit ſtehe. Die Gewerkſchaften be
drohten durch ihr Vorgehen die de u tſche Wirtſchaft. Ein
Eiſenbahnerſtreik müſſe daher den Zuſammenbruch der Politik der
jetzigen Regierungskoaglition herbeiführen.

Den Leuten, die drauf und dran ſind, im Lohnkonflikt bei der
Reichsbahn die Atmoſphäre zu vergiften, muß rechtzeitig das Hand
werk gelegt werden. Wie ſteht's mit ihren Behauptungen? Die
Gewerkſchaften ſollen in ihrer Lohnpolitik Schrittmacher für die
Kommuniſten ſein? Ach, nein! Zu allen Zeiten iſt blinder und
ſinnloſer Radikalismus, der aus Vecrzweiflungsſtimmung entſteht,
nur dadurch hervorgerufen worden, daß dringend notwendige Re
formen nicht rechtzeiti g vorgenommen worden ſind. Jſt eine
Verbeſſerung in der Entlohnung der Eiſenbahner nicht bitter not
wendig? Der Generaldirektor der Reichsbahngeſellſchaft, Herr
Dorpmüller, hat bei. der vor kurzem erfolgten Ausſprache mit
den Organiſationen die Notl a ge der Eiſenbahner nicht be
ſtritten, ſondern ausdrückli ch anerkannnt. Tauſende von
tüchtigen und erfahrenen Arbeitern bei der Reichsbahn haben nur
ein Nettoeinkommen von 22 wörtlich zweiund-
zwanzig Mark. pro Woche. Solche Hungerlöhne
ſind Wegbereiter für die Kommuniſten, nicht aber
die Gewerkſchaften, die dieſe Hungerlöhne bekämpfen.

Die Reichsbahn ſteht am Ende ihrer Lei ſtungsfähigkeit?
Die Reichsbahnhauptverwaltung ſagt es. Damit iſt aber noch lange
nicht bewieſen, daß ſie wirklich gar nichts geben kann. Erfor-
dern nicht die berüchtigten „Leiſtungszulagen“, die vom Perſonal
ſelbſt abgelehnten Korruptionszulagen, im Jahr etwa 45 Milli
o nen Sie ſind doch kein Pappenſtiel, ſondern bereits mehr als
die Hälfte von 81 Millionen, die nach der Behauptung der Reichs
bahnhauptverwaltung durch die Lohnforderung um 6 Pfennig als
Mehrbelaſtung herauskommen. Tatſächlich kommen noch lange
keine 81 Millionen heraus, wie bereits in der Arbeiterpreſſe
nachgewieſen worden iſt. Es iſt deshalb eine Dreiſtigkeit
ohnegleichen, wenn die Scharfmacher im Hand umdrehen der Bevöl
kerung von einer Steigerung der Tarife im Güterverkehr bis auf
15 Prozent erzählen und Angſt einjagen wollen. Sind übrigens
ſchon einmal bei einer Lohnbewegung ſämtliche Forderungen

Was ſollen alſo Berech-
nungen mit irgendwelchen Zahlen, die erſtens nicht ſtimmen und
zweitens leider! zur Stunde kaum voll Wirklichkeit werden?
Die Eiſenbahnarbeiter ſtehen gewiß nicht auf dem Standpunkt des
„Alles oder Nichts!“, ſie haben aber auch nicht Luſt, ſich lediglich
mit leeren Redensarten abſpeiſen zu laſſen. Und iſt es vielleicht ein
Verbrechen, wenn ſie in ihrer Lohnbewe
Pariſer Verhandlungen abwarten wollen
Scharfmachern der Rechtspreſſe ginge, dann d
Arbeiter mehr in Deutſchland zur Ze
ſtellen.
Forderung gerichtet bis zum Abſchluß der Reparationsverhandlun-
gen keine Gewinne mehr zu machen?

gung nicht das Ende der
Wenn nach den
ürfte überhaupt kein

it irgendeine Lohnforderung
Hat man auch noch einmal an die U nternehmer die

es

Daß ein Streik bei der Eiſenbahn kein Frühlin gshaucherfüllen? Sie ſpezialiſierten ſich auf reine Berufsarbeit und r für die deutſche Wirtſchaft bedeutet, wiſſen auch die
nachläſſigten die allgemeine menſchliche Bildung. Der Lehrer wäre Eiſenbahner. Auch für ſie iſt ein Streik kein Frühlingshauch. Sie
verloren, wenn er ſtatt zum Menſchenbildner zum reinen Fachlehrer
erzogen würde. Wir hätten genug gelitten unter der l

Verwiſſenſchafklichung der Kulkur.

wollen ja auch nicht ſtreiken ſie müſſen wenn man ſie nicht
eben läßt. Ein Eiſenbahnerſtreit bedroht die Wirtſchaft.

Wir wollten zurück zu einer richtig verſtandenen Humanität. Von
ihr müſſe der Lehrer der Zukunft erfüllt ſein, wenn er die Not des
Arbeiters, wenn er die

Seele des Großſtadt und Jnduſtriekindes,

wenn er die Sorge des Landes in lebendigem Herzen tragen ſolle.
Dieſe Volksbildung ſei die

geiſtige Ankermauerung des neuen Staates,
und ſo werde der Volkserzieher der Baumeiſter auch unſerer ſtaat
lichen Zukunft, der Zukunft der deutſchen Republik, werden.

Starker Beifall zeigte dem Redner, daß die Lehrerſchaft im gan
zen mit der Richtung ſeiner Politik einverſtanden ſind. Häufiger
Widerſpruch aus der Verſammlung heraus bewies aber auch, daß
der entſchiedene Wille zum Fortſchritt, der in der Lehrerſchaſt lebt,
vom Miniſter mehr Taten wünſcht.

In einem großzügig angelegten Referat des Geſchäfts
führers des preußiſchen Lehrervereins wurden die

gegenwärkigen Aufgaben des Vereins
aufgezeigt und die Stellungnahme zu den brennenden ſchulpoli
tiſchen. Gegenwartsfragen dargelegt. Auch hier kam wiederholt bei
allem Verſtändnis für die Bemühungen des Unterrichtsminiſters
der Gegenſatz zum Ausdruck, der zwiſchen der Lehrerſchaft und dem
Kültusminiſterium vorhanden iſt.

Die Tagung findet am Donnerstag ihren Fortgang mit einem
grundſätzlichen Referat über den Ausbau der Vo lksſchule.

Richtig. Aber nicht die Lohnforderung der Eiſenbah-
ner. Die Reichsbahn kann es b illiger haben. Ein anſtändiger
Vergleich koſtet eine Bagatelle gegenüber den Schäden, die die
Reichsbahnhauptverwaltung mit ihrer Eiſenkopfpolitik heraufbe
ſchwört. Es iſt Eiſenkopfpolitik, was ſie treibt. Sie tut zwar der
Oeffentlichkeit gegenüber ſo, als ob ſie keinen Pfennig mehr in der
Taſche hat und ihr die Eiſenbahner trotzdem eine Mark auspreſſen

wollen. Allein die Märtyrerpoſe ſteht der Reichsbahngeſell
ſchaft ſchlecht zu Geſicht. Märtyrer ſind die Leute, die mit Hunger
löhnen von 22 Mark nach Hauſe geſchickt werden. Das Laſttier
iſt der Eiſenbahner. Er ſoll ſtille halten, bis vielleicht in Paris
irgendein Wunder geſchieht. Und wenn das Wunder nicht kommt,
ſoll er ſtille halten, bis er tot iſt?

Für eine anſtändige Reſpektierung der Eiſenbahnforderung iſt
kein Wunder nötig, ſondern nur etwas guter Wille und
Verſöhnlichkeit. Da ſcheint es aber bedenklich zu hapern,
denn anſcheinend will die Hauptverwaltung den ſtarken Mann
ſpielen. Schon weiß die Scharfmacherpreſſe zu erzählen, daß ein
Streik für die Eiſenbahner eine ſt um pfe Waffe darſtelle, da die
Reichsbahn diesmal ganz anders zur Abwehr gerüſtet ſei und ihre
Perfſonalhilfe aus Beamten und Arbeitswilligen im Ernrnſtfäll
„weſentlich andere Ergebniſſe haben würde als bei dem Eiſenbah
nerſtreik vor einigen Jahren Wer ſich verſtändigen will, droht
nicht. Die Eiſenbahner haben nicht gedroht ſie haben gewarnt.



Die Höllenmaſchine im Reichgentſchädigungsamt.
Eine Tat des verletzten Rechtsgefühls.

Vor dem Schöffengericht Berlin-Schöneberg be-
gann am Mittwoch der Prozeß gegen den Farmer Heinrich
Langkopp und den Kaufmann Hans Joachim Loof wegen
des am 2. März vorigen Jahres im Reichsentſchädigungsamt ver
übten Attentats. Langkopp wird beſchuldigt, den Direktor
beim Reichsentſchädigungsamt für Kriegsſchäden Bach durch Dro
hungen genötigt zu haben, eine Kaſſenanweiſung über 100 000 A
auszuſtellen, wovon 10 000 A. in bar an Langkopp bezahlt und
über die weiteren 90 000 ein Barſcheck an Loof ausgeſtellt wer
den ſollte. Darin ſieht die Anklage eine ſchwere Erpreſſfung.
Weiter wird Langkoop vorgeworfen, den Präſidenten Dr. Kar
pinſky, den Geheimrat Bach und andere Perſonen mit Tot-
ſchlag bedroht zu haben. Außerdem wird Langkopp eines
Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz und eines
Vergehens des unerlaubten Waffenbeſitzes be
ſchuldigt.

Bei der Vernehmung gab Langkopp eine eingehende
Schilderung ſeines Lebens.

Er erzählte vielfach ſo weitſchweifige Details, daß der Vorſitzende
ihn häufig zur Kürze ermahnen mußte. Langkopp iſt der Sohn
eines Schuhmachers. Er wurde Reiſender und begab ſich ſchließlich
mit einer Erſparnis von 1200 A nach Afrika. Hier erlebte er den
Kaffernkrieg und nahm am Burenkrieg aktiv auf der Seite der
Buren teil. Mit den Erträgniſſen aus dem Ein und Verkauf von
Maultieren begründete er ſein afrikaniſches Beſitztum. Nach einem
kurzen Rückſchlag kam er nach Jringa, wo er einen Viehhandel mit
den Eingeborenen begann. Er handelte ſpäter auch mit Mais und
Reis, betrieb eine Großſchlächterei und gelangte ſo allmählich zu
großem Wohlſtand. Seinen Geſamtbeſitz zu Ausbruch des. Krieges
beziffert Langkopp auf 100000 A. Er hatte nach ſeiner Angabe
jährlich 25 000 Einkommen, beſaß in Jringa ein großes Ge
ſchäftshaus, außerdem eine 5000 Morgen große Farm mit umfang
reichen Viehbeſtänden. Der Angeklagte ſchilderte dann ſeine Er
lebniſſe während des Krieges in Oſtafrika, wo er die
deutſche Truppe ausgezeichnet mit Lebensmittel verſorgt habe. Jm
Repreſſalienlager in Aegypten, wohin man ihn brachte, ſeien die
deutſchen Beamten aus Hſtafrika viel beſſer ver
pflegt worden als er und ſeine Kameraden. Ebenſo ungerecht
ſei es geweſen, daß die deutſchen Beamtenfrauen in Daresſalam
aus der Heimat Geld erhielten, während ſeine Frau und
ſein Kind, ſowie die. Frauen und Kinder der Farmer nichts
bekommen hätten. Bei feiner Rückkehr nach Deutſch
land habe man ihm im Lockſtädter Lager ſeinen guten Anzug
abgenommen und dafür

einen Papieranzug und eine Papiermütze
gegeben. Er habe tagelang über die Zuſtände geheult. Jnbezug
auf ſeine Schadensanmeldung bemerkte Langkopp, daß der
von ihm angegebene Betrag von rund 100 000 niedrig gegriffen
ſei. In Wirklichkeit habe ſein Beſitz einen ganz anderen Wert
gehabt. Die Spruchkom miſſion aber habe ſeinen Schaden
nur auf 42500 A beziffert.

Wie die Zigeuner auf dem Pferdemarkt

habe man auf dem Entſchädigungsamt über die Anſprüche
Handel treiben müſſen. Ein ſolches Syſtem

verletze jedes Gerechtigkeitsgefühl.

Was man mit den Liquidationsgeſchädigten getrieben habe, grenze
an Bolſchewismus. Langkopp trug ſich mehrfach mit dem Gedanken,
Selbſtmord zu verüben. Er, Langkopp, habe dem Geheimrat Bach
einmal vorgehalten, daß er ſein Beſitztum behalten hätte,
wenn er Engländer geworden wäre. Darauf habe Bach er-
widert:

„Da zeigen Sie, zu welcher Sorke von Deutſchen Sie gehören.“
Das ſein der Dank, den man ſich gefallen laſſen müſſe, nachdem
man für das Vaterland zum Bettler geworden ſei.
Er habe die Ueberzeugung gehabt, daß

andere hundert Prozent Abfindung bekommen
hätten, während man ihn mit Worten abſpeiſen wollte. Das
Schießpulver habe er ſich angeſchafft, um damit Stubben
auszuroden. Als er dazu keine Erlaubnis bekam, ſei in ihm der
Gedanke aufgeſtiegen, jetzt einmal zum Reichsentſchädigungsamt
zu gehen. Mit dem Schießpulver in dem Koffer habe er ſich dann
auf den Weg gemacht. Auf die Frage des Vorſitzenden, was für
einen Zweck das haben ſollte, antwortete Langkopp, er habe Vor
forge treffen wollen, daß er nicht wieder, wie ſchon ſo oft
aus dem Entſchädigungsamt ausgewieſen werde.
Wörtlich ſagte Langkoop: „Die Einrichtung des Koffers war ganz
harmlos. Jch mußte aber etwas zeigen können, für den Fall, daß
ch gefragt wurde, und den Koffer öffnen mußte. Jch hatte nach dem
verantwortlichen Herrn gefragt und wurde an Geheimrat Bach ge
wieſen dem ich eine Liſte mit der genauen Aufſtellung meines
Schadens, der auf 112 000 lautete, übergab. Es wurde mir
nun nach einer Viertelſtunde klar,

daß ich das Geld kakſfächlich nie bekommen würde.

h

Dann hätte ich Schluß gemacht. Jch war ein guter Schütze,
auf wen ich angelegt hätte, der wäre weg geweſen. Es lag mir
aber nicht daran, jemanden, über den ich mich geärgert hatte, über
den Haufen zu ſchießen“. Als er auf dem Korridor des Entſchä
digungsamtes überwältigt worden ſei, habe er ſich die größte Mühe
gegeben, ſich in den Kopf oder ins Herz zu ſchießen. Dieſer Verſuch
ſei jedoch mißlungen.

Der Vorſitzende fragte Langkoop, ob er glaube, ſich irgend
wie ſtrafbar gemacht zu haben. Darauf antwortete Langkopp mit
einem ſcharfen „Nein“. Er habe keinen anderen Weg gekannt,
um zu ſeinem Recht zuekommen. Während einer kleinen Pauſe, die
das Gericht im Lauf der Vernehmung eintreten ließ, ſprang im Zu
hörerraum ein junger Mann auf und rief:

„Königlich preußiſcher Gerichkshof,
die beiden Angeklagten ſind unſchuldig!“ Der Zwiſchenrufer konnte
erſt nach längerer Zeit beruhigt werden.

ReichswehrPolitik.
Hannover, 3. April. (Eig. Drahtber.) Der ſozialdemokratiſche

„Volkswille“ berichtet, daß vor etwa 10 Tagen ähnlich wie
kürzlich in Stuttgart auch in Hannover ein Stabsoffizier
aus dem Reichswehrminiſterium, und zwar ein gewiſſer
Major Richter vor den Offizieren und Beamten der Garniſon
Hannover einen Vortrag über die politiſche Lage gehalten
hat. Er erzählte ſeinen Zuhörern u. a., daß die SPD. ſich auf
ihrem Parteitag in Magdebürg ſpalten und die Linke ſich
dann mit den Kommuniſten ſverſchmel zen würde. Die
ſo geſtärkten Kommuniſten würden dann einen Putſch unternehmen,
der natürlich von der Reichswehr niedergeſchlagen werde. Einem
Rechts putſch dagegen würde die Reichswehr loyal gegen-
überſtehen, wenn er nicht gar um die Regierung nach Artikel
48 zu ſtürzen, von der Reichswehr unterſtützt würde.

Der „Volkswille“ richtet an das Reichswehrminiſterium
die Anfrage: erhält der Stabsoffizier des Reichswehrminiſteriums
ſeine. Vortragsdispoſitionen von ſeiner vorgeſetzten Dienſtſtelle oder
welche amtliche Stelle hat den Herrn zur Vertretung ſolcher An
ſchauungen ermächtigt?

Oppoſition gegen Hugenberg.
Hamburg, 3. April. (Eig. Bericht.) Den vom Ehrenrat der

Deutſchnationalen Volkspartei in Hamburg vollzogenen Ausſchluß
des Senatspräſidenten von Daſſel hat der deutſchnationale Ver
ein Hamburg-Eilbeck damit beantwortet, daß er von Daſſel ein
ſtimmig zum Vorſitzenden wählte. Dieſer deutſchnationale Verein
betreibt eine ſcharfe Oppoſition gegen das HugenbergRegime.

Andorra.
Neue Arbeit für den Völkerbund.

Jetzt macht nach dem Fürſtentum Monaco ein anderer nicht
minder winziger Staat von ſich reden: die auf den höchſten Pyre
näengipfeln an der Grenze zwiſchen Frankreich und Spanien gele-
gene Republik Andorra iſt in ihrer Freiheit bedroht.
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Während außer einer Schutzherrſchaft des ſpaniſchen Biſchofs
von Urgel und des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, die für
die Bewohner des Landes die Pflicht zu jährlicher Tributleiſtung
mit ſich bringt, bisher keine fremde Macht die Unabhängigkeit An
dorras antaſtete, will der ſpaniſche Diktator die Söhne Andorras
nunmehr zum Dienſt im ſpaniſchen Heere zwingen. Außerdem aber
ſoll die Republik durch ein Finanzſyndikat endlich der Ziviliſation
erſchloſſen werden. Man plant den Bau eines großen
Spielkaſinos. Natürlich iſt die Anlage je einer Bahn von
der ſpaniſchen und franzöſiſchen Seite her Hotwendig, um die ge
wünſchten Ströme von Touriſten aus aller Welt zum Kaſino zu
führen. Große Hotels, Golfplätze, Tennisplätze ſollen erſtehen.
Allen dieſen Projekten ſtehen die Andorrer mit äußerſtem Miß-

Deshalb wollte ich jedenfalls noch einmal mein Recht
haben. Das Geld hätte ich nicht angerührt. Jch wollte nur
gleichſam

in den Geldſcheinen noch einmal Haus und Hof vor mir ſehen.
trauen gegenüber. Sie haben deshalb beſchloſſen, an den Präſiden

Beſſerung der Volksgeſundheit.
Eine Denkſchrift über die geſundheitlichen Verhältniſſe des deut

ſchen Volkes im Jahre 1927, die dem Reichstag zugegangen iſt, ſtellt
nach eingehenden Ausführungen über Bevölkerungsſtand und Be
wegung, Erkrankungs und Sterbehäufigkeit, Geſundheitszuſtand
und Körperpflege, Wohnungsverhältniſſe, Ernährung uſw. zuſam
menfaſſend eine gewiſſe Beſſerung des allgemeinen
Geſundheitszuſtandes der deutſchen Bevölkerung feſt.
Hinſichtlich der Geſamtzahl der Todesfälle war unter der Einwir
kung der Grippeepidemie im Beginn des Jahres 1927 eine leichte
Zunahme zu verzeichnen, doch hat die Säuglingsſterblichkeit wei
ter abgenommen. Von den großen Volksſeuchen iſt die Tub er
kuloſe dank der erfolgreichen Fürſorge und Wohlfahrtsmaßnah
men weiter zurückgegangen. Auch die beharrliche Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten hat günſtige Erfolge zu ver
zeichnen. Eine weſentliche Abnahme iſt auch bei den Erkrankungen
und Todesfällen an Typhus und Ruhr eingetreten. Stärker
aufgetreten iſt Scharlach und Diphterie, ebenſo die epide
miſche Kinderlähmung, die aber 1928 wieder ſtark zurückge
gangen iſt.

Deutſchnationale ProfeſſorenWeisheit.
Der deutſchnationale Berliner Profeſſor Bornhak iſt in Erre

gung geraten, weil er gelefen hat, daß deutſche Alkoholgegner den
Betrag, den das deutſche Volk jährlich für Alkohol ausgibt, auf 4,7
Milliarden ſchätzen. Alſo ſchreibt der Herr Profeſſor in der „Rhei
niſchen Wirtezeitung“:

„Solche Zahlenſpielereien ſtreifen geradezu an die Grenze des
Landesverrats! Wie die Ausſchreitungen von Antialkoholikern tat
ſächlich den Charakter von Landesverrat haben, ſo müſſen ſie auch

als ſolche ſtrafrechtlich verfolgt werden.
Wer nicht ſäuft, begeht Landesverrat, wer ſäuft, nützt dem

Vaterlande. Früher hieß es: „Kinder ſauft, die Brauerei braucht
leere Fäſſer“, jetzt heißt es: „Kin der ſauft damit wir
keine Reparationen zu zahlen brauchen

Sozialiſtenhatz in Litauen.
Alle Führer der Sozialdemokrakie verhaftet.

gönigsberg, 3. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus
Kowno hat die Polizei geſtern abend faſt alle führenden Mitglieder
der Sozialdemokratiſchen Partei Litauens, darunter Galinis,
Beilinis und Kairies verhaftet. Nach den Angaben der
Polizei handelt es ſich um die Aufhebung einer geheimen Verſamm-
lung in den Redaktionsräumen des Blattes „Sozialdemokratas“.
Demzufolge wurde das Zeitungsgebäude geſtern abend von Krimi
nalpolizei umſtellt, die alle in den Redaktionszimmern anweſenden
und alle das Gebäude betretenden, im ganzen über 100 Perſonen,
feſtnahm.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Aktion der Polizei ſteht offenbar
auch die polizeiliche Durchſuchung der Räume des Zentralkomitees
der Arbeitsföderation (linker Zweig der chriſtlichen Demokraten),
bei der mehrere führende Mitglieder der Arbeitsföderation ver
haftet und die Hriginale der Protokolle und Entſchließungen der
letzten Parteikonferenz beſchlagnahmt wurden.

Bulgariens Blutſtrom.
Eine unangenehme Ausſtellung in Berlin.

Sofic, 3. April. (Eig. Drahtb.) Die Regierung hat den bul
gariſchen Geſandten in Berlin zu einem ausführlichen Bericht über
die am Kurfürſtendamm ſtattfindende Ausſtellung „Bulga
riens Blutſtrom“ aufgefordert. Vorausſichtlich wird wegen
der Zulaſſung, die den König in ſchwerſter Weiſe beleidige und Bul
gariens Preſtige antaſte, in Berlin Proteſt erhoben werden.
es in dem Verkehr zwiſchen den Völkern gewiſſe, wenn auch unge
es in dem Verkehr zwiſechn den Völkern gewiſſe, wenn auch unge
ſchriebene Höflichkeitsbeſtimmungen gebe, die ſämtliche Staaten ver

pflichte.

Was in der Ausſtellung gezeigt wird, entſpricht u. E. durch
aus den Tatſachen. Es iſt nun einmal nicht zu beftreiten,
daß in Bulgarien ſeit Jahren mit zweierlei Maß gemeſſen
wird und dabei Blut fließt. Dieſes Syſtem bekämpfen auch wir
und wir werden es trotz aller papierenen Proteſte der bulgariſchen

Regierung auch weiter bekämpfen.

Regierungsſieg in Meriko.
MexikoCity, 3. April. (Eig. Drahtb.) Die Bundestruppen

haben jetzt nach einer zweitägigen blutigen Schlacht
Jimine z feſt in ihrer. Hand Die Straßen des brennenden Orts
ſind mit Toten und Verwundeten überſät. Die demoraliſierten Auf
ſtändiſchen befinden ſich in voller Flucht nach Norden. Die Flucht in
Eiſenbahnzügen iſt infolge der zerſtörten Bahnbrücken unmöglich.
Die flüchtigen Rebellen werden von Flugzeugen verfolgt und bom

bardiert.
Kriegsminiſter Calles bezeichnete den Sieg als wichtigſten

Erfolg der Regierung in dem gegenwärtigen Kampf. Er hofft, daß
die Flucht der Aufſtändiſchen durch Abſchneiden der einzigen
Rückzugsſtraßen nach Parral und Chihuahua aufgehalten
werden kann.

Vorſtandsſitzungen des Deutſchen und Preußiſchen Landkreis
tages. Am Dienstag, den 9. April 1929 tritt in Stuttgart der
Vorſtand des Deutſchen Landkreistages zuſammen. Zur Beratung

len Verbandes für Wohnungsweſen, Finanz und Steuerfragen und
das Problem der Kleinrentnerfürſorge. Am 2. und 3. Mai 1929
tritt in Aachen der Vorſtand des Preußiſchen Landkreistages zu

ſammen. gUeber die internationgle Zuckerkrife begannen am Mittwoch
in Genf die Verhandlungen. An ihnen nehmen Vertreter von 16
Ländern teil. Den Vorſitz in der Kommiſſion führt der deutſche

Staatsſekretär Dr. Trendelenburg.
Die ruſſiſchen Dokumenkenfälſcher. Die Staatsanwaltſchaft des

Landgerichts II in Berlin hat die Anklage gegen die in der
ruſſiſchen Dokumentenfälſcheraffäre beſchuldigten Orlo w. und
Roßmann fertiggeſtellt. Die Hauptverhandlung ſoll bald ſtatt
finden. Möglicherweiſe wird auf die Vorunterſuchung verzichtet

werden.
Die deutſche Handelskammer in der Schweiz wählte auf ihrer

diesjährigen Generalverſammlung den deutſchen Geſandten in
Bern, Genoſſen Dr. Adolf Müller, einſtimmig zu ihrem
Ehrenpräſidenten. Die ehrenvolle Wahl erfolgte für die
unermüdliche und erfolgreiche Förderung der deutſchſchweizeriſchen

ten Doumergue einen Proteſt zu richten. Wirtſchaftsbeziehungen durch Müller.

ſtehen Fragen der Wohnungsbauförderung und des IJnternationa
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Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft
in Deutſchland.

Weltmeiſter Dr. Aljechin. Großmeiſter Bogoljubow.
Der aus Rußland gebürtige deutſche Großmeiſter Bogoljuvow

hat den Schachweltmeiſter Dr. Aljechin zu einem Kampf um den
Weltmeiſtertitel aufgefordert. Das Spiel ſoll vorausſichtlich in
Wiesbaden ausgetragen werden. Seit mehr als zwei Jahrzehnten
fand kein Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft auf deutſchem
Boden ſtatt. Der erſte Weltmeiſter war der Deutſche Steinitz. Er
hat den Titel von 1866 bis 1894 beſeſſen. Jhm folgten der Deutſche
Dr. Lasker (1894--1921) und der Cubaner Capablanka (1921 bis
1927). Seit zwei Jahren iſt der in Frankreich naturaliſierte
Ruſſe Dr. Aljechin der Weltmeiſter.

Eis und Schnee im April.
Die Wetterlage hat ſich in ganz Deutſchland weiter ver

ſchlechtert. Die Urſache des neuen Kälteeinbruchs und der viel
fachen Schneefälle iſt in den ſcharfen Nordwinden und in
einer Störung im Südoſten zu erblicken. Am Mittwoch vormittag
waren in Berlin zwei Grad Kälte zu verzeichnen. Leichter
Schneefall ſtellte ſich ein. Während ſich der Schnee in der Stadt
bald wieder in Schmutz verwandelte, zeigten viele Vororte ein win
terliches Bild. Jn Schleſien erreichte die Kälte zwei Grad un
ter Null, in Oſtpreußen ſogar ſechs Grad. Ganz außerordent
lich von der neuen Kältewelle betroffen iſt auch das Erz ge
birge. Dort beträgt die Höhe des Neuſchnees 15 bis 25 cm. Jn
Chemnitz iſt dadurch die Trinkwaſſernot auf äußerſte geſtiegen.
Von der Schneekoppe werden 15 Grad Kälte, von der Zu g
ſpitze 19 Grad gemeldet. Auch in Frankreich machte ſich der
Temperaturſturz bemerkbar. In den Savoyiſchen Alpen und in
den Vogeſen iſt die Schneedecke zum Teil 50 cm hoch. Ueber
Wien ging ein Gewitter nieder, das von Schneefall begleitet war.
Der Kälteeinbruch erſtreckt ſich bis über die Alpen hinaus ins Mit
telmeergebiet. Nur in Sizilien und Süditalien herrſcht Frühlings
wetter.

Neuer Ozeanflug Köhls? Der iriſche Oberſt Fitzmaurice,
der aus dem iriſchen Heeresdienſt ausgetreten iſt und ſich in Zu
kunft in Amerika betätigen wird, teilte bei ſeiner Ankunft in New
york mit, daß er mit Köhl einen neuen AtlantikeFlug
von Potsdam nach Newyork plane. Das bisherige Ge
wichtsreſiko der Ozeanflüge ſoll durch eine zweifache Ergänzung des
Benzinvorrates beim Verlaſſen des Kontinents und auf den Azoren
verringert werden.

Neunzehn Perſonen ertrunken
dem Fluſſe Uſſuri ſank eine Fähre
Bauern, kamen ums Leben.

Tragiſche Rückkehr. Ein deutſcher Kriegsgefangener war in die
ſen Tagen aus Rußland in ſeine Heimat Born a zurückgekehrt. Er
hatte ſeit 1917 als vermißt gegolten. Der Umſtand, daß er von
ſeinen vierzehn Geſchwiſtern niemand tinehr wiederfand, vedrückte
den Mann ebenſoſehr wie der völlige Verluſt ſeiner Habe während
der Jnflation. In ſeiner Verzweiflung verübte er Selbſtmord. Dem
Unglücklichen war nicht mitgeteilt worden, daß feine Schweſter,
eine frühere Kriegspflegerin, in München noch lebte; ſeine Brüder
waren allerdings im Kriege gefallen bezw. an Verwundungen ge
ſtorben.

Um 750 000 Mark bekrogen. Der verhaftete Schwindler St o h
mann aus Chemnitz hat die ſächſiſche ünd mitteldeutſche Textil-
induſtrie um insgeſamt 750 000 Mark betrogen. Stohmann, der
ſich Karl Paul Hoch nannte, betrieb in Köln ein Textilverſandge
ſchäft. Er bezog bei deutſchen Tuchfabrikanten unter ſchwindelhaf
ten Deckadreſſen gegen ungedeckte Schecks Tuchwaren, die ſofort nach

Eingang nach Berlin wanderten, wo ſie auf der RamſchTextilbörſe
ſchnell zu billigen Preiſen veräußert wurden. Außer Stohmann
ſind u. a., noch die Kaufleute v. Lehn aus Stettin und Gneſe
berg aus Eſſen verhaftet und in das Eſſener- Unterſuchungsge
fängnis gebracht worden.

Tiger in Kleinaſien. Jn der Umgegend von Milas im ſüdlichen
Kleinaſien ſind zum erſten Mal ſeit Jahrzehnten wieder Tiger auf
getaucht, die wochenlang durch ihre kühnen Raubzüge die ganze
Bevölkerung der Umgegend in Schrecken verſetzten. Einer Expedi
tion des Smyrnaer Jägervereins gelang es nach tagelanger Treib
jagd, zwei der Tiger zu erlegen.

Blukiges Abenteuer. Aus Rodenkirchen bei Köln wird eine
WildweſtTat berichtet. Die ſiebzehn und elf Jahre alten Söhne
eines Kölner Schriftſetzers zogen, mit einem Gewehr und einem
Revolver ausgerüſtet, angeblich auf die Haſenjagd. Hierbei hatten
ſie ſcheinbar kein Glück. Sie ſtahlen darauf in einer Hühnerfarin
ein paar Dutzend Eier. Der Beſitzer der Farm überraſchte die bei
den Diebe, wobei ihn der ältere Bruder mit dem Gewehr durch die
Wange ſchoß. Auf ſeinen Alarm erſchien die Polizei, die die Bur-
ſchen feſtnehmen wollte. Da zog der Siebzehnjährige plötzlich den
Revolver und ſchoß ſich ſchnell eine Kugel durch den Kopf. Der
Tod trat ſofort ein.

Schweres Aukounglück. Bei Ratzeb urg geriet ein Hambur-
ger Möbellaſtkraftwagen ins Schleudern und fuhr gegen einen
Baum. Der Führer des Autds ſtarb an einem ſchweren Schädel
bruch. Fünf Begleitperſonen erlitten ſchwere Verletzungen.

Jm ſibiriſchen Amurgebiet auf
Sämtliche Jnſaſſen, neunzehn

Tragödie einer Mutter.
Im Oſten Berlins ſpielte ſich eine blutige Tragödie ab. Die

30 Jahre alte Frau Berta Markus gab in der Wohnung
ihres geſchiedenen Mannes, eines Arztes für innere Krankheiten,
auf ihr vier Jahre altes Töchterchen einen Schuß ab, der das Kind
lebensgefährlich verletzte. Dann richtete ſie die Waffe gegen ſich
und jagte ſich zwei Kugeln in den Kopf. Mutter und Kind wurden
ins Krankenhaus geſchafft, wo Frau Markus kurz nach der Ein
lieferung ſtarb. Auch ihre Tochrer dürfte nach Anſicht der Aerzte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Frau Markus war vor kurzer Zeit von ihrem Manne ſchuldig
geſchieden worden. Das Kind wurde vom Gericht dem Arzt zu
geſprochen. Die Mutter, die ſehr an ihrer Tochter hing, vereinbarte
mit ihrem Gatten, die kleine Elſe wöchentlich mehrmals ſpazieren
führen zu können. Das Kind wurde dann auch von ſeiner Er
zieherin wiederholt zur Mutter gebracht, die bei ihren Eltern
wohnte. Schließlich ſetzte es Frau Moarkus durch, daß ſie ihre
Tochter ſelbſt in der Wohnung des Arztes beſuchen durfte. Am
Dienstag nachmittag erſchien Frau Markus zur gewohnten Zeit.
Kurz vor 7 Uhr ertönten plötzlich hintereinander drei Schüſſe. Dem
herbeieilenden Arzt bot ſich ein furchtbares Bild. Auf dem Sofa
lag ſeine Tochter mit durchſchoſſener Schläfe, davor kniete ihre
Mutter, die aus zwei Wunden an der Stirn blutete. Man alar-
mierte ſofort das Rettungsamt, das Mutter und Kind ins Kranken
haus überführte. Frau Markus, bei der ein ſofortiger operativer
Eingriff vorgenommen wurde, ſtarb unter den Händen der Aerzte.

Die Motive der Tat ſind noch nicht aufgeklärt. Man vermutet,
daß ſich Frau Markus von ihrem Kinde nicht trennen konnte und
deshalb zu der Verzweiflungstat ſchritt.

Organiſierte Falſchmünzer. Die Bafeler Polizei verhaftete
dieſer Tage eine Frau, die beim Einkauf in einem Geſchäft einen
FünfhundertFrankenſchein wechſeln wollte. Der Geſchäftsinhaberin
war es verdächtig vorgekommen, daß der Schein braunrot war,
während die echten Noten roſa ſind. Die verhaftete Frau legte nach
längerem Leugnen ein Geſtändnis ab, aus dem ſich das Beſtehen
einer organiſierten Banknotenfälſchungsbande in der Schweiz er
gab. Jn drei anderen Geſchäften Baſels hatte die Frau vor ihrer
Verhaftung falſche FünfhundertFrankenſcheine abſetzen können. Jn
der Wohnung eines angeblichen Jngenieurs in Buchs wurde die gut
eingerichtete Fälſcherwerſtatt ausgehoben. Auch im Auslande ſoll
ten falſche Noten eingewechſelt werden.

Ein Pionier des Naturalismus in der
Dichtkunſt.

Julius Hark,

der bekannte Schriftſteller und Kritiker, feiert am 9. April ſeinen
70. Geburtstag. Hart iſt in Münſter geboren und gehörte zu den
Wegbereitern des Naturalismus der neunziger Jahre. Neben Ge
dichten, Dramen und Novellen veröffentlichte er viele Schriften zur
Geſchichte der Literatur und des Theaters.

Verhängnisvolle Fahrläſſigkeit. Ein ſchweres Unglück im Rei
chenberger Tiergarten beſchäftigte jetzt das dortige Bezirksge
richt. Ein zwanzigjähriges Dienſtmädchen hatte mit dem vierjähri
gen Kind vor dem Bärenzwinger geweilt, und, trotz Verbots, die
Bären gefüttert. Als das Kind einem Bären ein heruntergefallenes
Stück Brot reichte, zog das Tier die Hand des Kindes in den Käfig
und riß den Arm bis zur Achſelhöhle aus. Das Kind ſtarb nach
acht Tagen im Krankenhaus. Das Gericht verurteilte das junge
Mädchen wegen ſeiner Fahrläſſigkeit zu drei Monaten ſchweren
Kerkers.

Hundert Jahre Zigarekken. Die Zigarette kann demnächſt ihren
hundertſten Geburtstag begehen. Sie erblickte im Geſchützdonner,
während der Belagerung Akkas, im Jahre 1831, das Licht der
Welk. Damals hatte Jbrahim Paſcha, der Vizekönig von Aegypten,
ſeinen Kanonieren als Belohnung für die vortrefflichen Schießlei-
ſtungen einen Ballen beſten ägyptiſchen Tabaks nebſt einer koſt
baren Waſſerpfeife zur Verfügung geſtellt. Die herrliche Waſſer
pfeife wurde aber eines Tages durch ein feindliches Geſchoß zer
ſplittert. Die Kanoniere ſtanden traurig um die Bruchſtücke der
Pfeife herum und zerbrachen ſich den Kopf, was ſie nun mit dem
koſtbaren Tabak anfangen ſollten. Ein Artilleriſt kam ſchließlich
auf eine glückliche Jdee, deren Verwirklichung die Zigarette ins Le
ben rief. Neben dem Geſchütz lagen einige Papierhülſen, wie ſie
damals zum Anzünden der Lunten gebraucht wurden. Die Sol
daten nahmen einige dieſer Hülſen, füllten ſie mit Tabak und ſetzten
ſie in Brand. Die Zigarette war da!

Bekrug bei Kinokarken. Der Jnhaber eines Kinos in Prag
ſtellte dieſer Tage feſt, daß in ſeiner Einnahmeverwaltung etwas
nicht in Ordnung ſei. Die Polizei hat jetzt den Mitbeſitzer des Ki
nos und deſſen Schweſter, die als Kaſſiererin tätig war, ſowie einen
Direktor und einen Kinoangeſtellten verhaftet. Die Betrüger haben
ſeit zwei Jahren mit gefälſchten Eintrittskarten gewinnbringende
Geſchäfte gemacht. Auch die Gemeinde Prag iſt durch den Betrug
um einen großen Steuerbetrag geſchädigt worden. Der Schaden
geht in die Hunderttauſende.

Prof. Joſef Haas-MNünchen. Prof. Paul Juon- Berlin.
Der ſtaatliche Beethovenpreis für 1929 iſt auf Vorſchlag des

Kuratoriums des Beethovenpreiſes von der preußiſchen Akademie
der Künſte zu gleichen Teilen mit je 5000 Mark dem Komponiſten
Prof. Paul Juon in Berlin und Prof. Joſeph Haas in München zu
geſprochen worden.

Die wükende Geſchlechlsſeuche. Jn Reichenberg (Böhmen)
wurden bei einer Razzia in Cafehäuſern und Gaſtſtätten 35 Perſo-
nen feſtgeſtellt, von denen ſechzig Prozent mit Syphilis und ande-
ren Geſchlechtskrankheiten behaftet waren. Später wurden noch
mals 25 Perſonen ſiſtiert, darunter dreißig Prozent Geſchlechts
kranke. Es handelt ſich meiſt um Mädchen von fünfzehn bis acht
zehn Jahren, die ſich in Gaſtlokalen herumtreiben.

Die Skadt ohne Straßenbahn. Die Stadt Wiesbaden iſt ſeit
dem 1. April ohne Straßenbahn. Das Experiment der Stadtver
waltung, die Straßenbahn in Omnibusverkehr umzuwandeln, iſt
gelungen. Vorläufig betreiben 60 zwei und dreiachſige Wagen auf
ſechs Linien den Verkehr. Wiesbaden iſt die erſte deutſche Groß-
ſtadt ohne Straßenbahn.

Selbſtmord eines Lehrlings. In Moedrath bei Köln hat ſich
ein fünfzehnjähriger Bäckerlehrling erſchoſſen. Ueber die Gründe
zu der Tat iſt noch nichts Näheres bekannt.

Furchtbare Mordkak. Jn Drevohoſtice (Mähren) ſchnitt
der Fleiſcher Franz Janovsky ſeiner Frau und ſeinem drei Monate
alten Kind mit einem Fleiſchermeſſer die Halsadern auf. Der Mör
der goß dann das in einer Schale geſammelte Blut auf einen Müll
haufen. Die Leichen wuſch und kleidete er ſorgfältig und legte ſie
aufs Bett.

Die europäiſche Schönheitskönigin Eliſabelh Simon hat das
Pech, eine Jüdin und dazu noch im raſſenſchützleriſchen Horthy
Ungarn beheimatet zu ſein. Jn Paris und in Wien hatte man ſie
nach ihrer Krönung ſehr gefeiert. In ihrer Vaterſtadt Keſzthely,
der fie einen Augenblick Weltruhm verſchafft hat, bereitete man ihr
alles andere als einen Triumph. Als ein dortiges Kino dieſer Tage
den Einzug der berühmten Bürgerin des Städtchens in Budapeſt
zeigte, veranſtalteten die Hörer der Landwirtſchaftlichen Schule lär
mende antiſemitiſche Kundgebungen, ſo daß die Vorführung des
Films unterbrochen werden mußte. Am Abend zogen dreißig Stu
denten vor die Wohnung der Miß Europa und produzierten dort
eine greuliche Katzenmuſik. So vergeht der Ruhm der Welt vor
hakenkreuzleriſchen Rowdies.

Das Rieſenweib im Gefängnis.
Vor einigen Tagen wurde die größte Frau Englands, Dolly

Smarter, die ſich wegen ihrer Länge einer großen Popularität
erfreut, wegen irgendeines nicht gerade ſehr ſauberen Vergehens auf
einige Wochen ins Londoner Gefängnis geſteckt. Das Verhaften
war einfacher als das Jnhaftieren.

Die Gefängnisverwaltung ſah ſich vor faſt unlösbare Probleme
geſtellt. Die zweieinhalb Meter große Frau mit ihren zwei Metern
Bruſtumfang konnte keinen Platz im Gefängniswagen finden. Als
man ſie meſſen wollte, ſtellte ſich heraus, daß die im Gefängnis
vorhandenen Meßinſtrumente dazu nicht ausreichten. Auch das
Wiegen ging nicht einfach vonſtatten, da man nicht genügend Ge
gengewichte hatte. Die Gefängniskleider waren für den „ge
ſchmeidigen“ Körper Dolly's bei weitem zu eng. Die Näherinnen
des Gefängniſſes mußten drei Tage arbeiten, um die Extrakleider
für die extravagante Jnſaſſin anzufertigen. Jn der Zelle konnte
ſich die arme Dolly kaum bewegen, obwohl man den allergrößten
Raum ausgeſucht hatte. Da das Rieſenweib nicht einmal durch die
Tür durchkam, mußte der Eingang entſprechend erweitert werden.
Man ſteckte Dolly einen Beſen in die Hand, damit ſie die Zelle
fege. Es erwies ſich aber, daß die Sünderin, wenn ſie einmal auf
den Knien lag, ohne fremde Hilfe nicht mehr hochkam. Die größten
Schwierigkeiten türmten ſich auf, als man daran ging, das Rieſen-
weib zu ernähren. Jhr Morgenfrühſtück beſtand in der Regel aus
ſechs Eiern und ſechs Beaufſteaks, von den Quantitäten der Haupt
mahlzeit ganz zu ſchweigen. Den Gefängniswärter packte die Wut,
als Dolly von ihm als Tagesration Portionen verlangte, um nicht
Hungers zu ſterben, mit denen der biedere Wächter ſich eine ganze
Woche lang hätte ernähren können. Der Gefängnisverwaltung
wurde der Spaß ſchließlich derart über, daß ſie die Begnadigung
der Miſſetäterin erwirkte. Man war froh, die ungewöhnliche Jn
ſaffin wieder losgeworden zu ſein. Wer viel frißt, dem wird viel
vergeben werden

Gewerkſchaftliches.
Dem Schiedsſpruch für die Berliner ſtädtiſchen Arbeiter, der eine

Erhöhung der Stundenldhnfätze in der Spitze ab 1. April um drei
Pfennig und ab 1. Oktober um vier Pfennige vorſieht, hat die
Tarif kommiſſion zugeſtimmt. Die endgültige Entſchei
dung wird durch eine große Funktionärkonferenz getroffen, die in
den nächſten Tagen zu dem Schlichtungsergebnis Stellung nimmt.

Der Verband der Gemeinde und. Stagatsarbeiter hat die für das
Perſonal der ſtaatlichen und kommunalen Kranken-, Heil-, Pflege
Fürſorge- und ähnlichen Anſtalten Mitteldeutſchlands abgeſchloſſene
Lohntafel zum 31. 3. 29. gekündigt und beim Mitteldeutſchen Ar
beitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden eine Erhöhung des
Spitzenlohnes (Oberpfleger) um 12 Pfg. ſtündlich beantragt.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 4. April.

Gedenktage.
4. April.

1669 1Satiriker J. M. Moſcheroſch. 1774 FEngliſcher Dichter
Oliver Goldſmith. 1845 FSchriftſteller J. A. Krummacher.
1848 Chartiſtenkongreß in London. 1853 *Sozialiſt Otto Stolten
Hamburg. 1871 Flourens, Mitglied der Pariſer Kommune.
1879 fPhyſiker Heinrich Wilhelm Dove.

Lieber Frühling komm doch wieder!
Die alte Sehnſucht des Menſchen nach den wärmenden Strahlen

der Frühlingsſonne iſt in dieſem Jahre ſtärker denn je; denn wir
haben einen Winter hinter uns, ſo hart und ſo lang wie noch nie
ſeit Menſchengedenken. Und wenn die Schneemaſſen nun auch zum
größten Teil geſchmolzen ſind, die Folgen der abnormen Witterung
ſind noch bei weitem nicht überwunden. Noch immer müſſen in
Deutſchland über 2 Millionen Erwerbsloſe unterſtützt werden, noch
immer weiſen die Krankheitsziffern der Krankenkaſſen eine er
ſchreckende Höhe auf. Während des Monats Februar ſind ſie noch
gewaltig geſtiegen. In der letzten Woche dieſes Monats bezogen
nach Feſtſtellungen des Hauptverbandes deutſcher Krankenkaſſen faſt
7. v. H. der Verſicherten Krankengeld. Kaum daß die Grippe-Epide,
mie in einigen Teilen Deutſchlands im Abflauen war, flackerte ſie
an anderen Orten neu empor. Dazu geſellten ſich natürlich Erkäl-
tungskrankheiten aller Art. Auch hat nicht zuletzt das Darnieder
liegen der „Außenberufe“ ſicher bei vielen den berechtigten Wunſch
erweckt, alte Leiden und ſonſtige Beſchwerden zur Ausheilung
zu bringen. Unter dieſen Umſtänden war, trotz vorſichtiger Finanz
gebarung, bei einer Anzahl von Kaſſen die Heraufſetzung der Bei
träge oder die Minderung der Leiſtungen nicht zu vermeiden. Wie
weit es außerdem den Verwaltungen gelungen iſt, neben den eige
nen Reſerven, Kredite flüſſig zu machen, läßt ſich nicht überſehen.
Auf jeden Fall harren auch hier überall leere Kaſſenſchränke des
goldenen oder richtiger geſagt, des papierenen Segens, den der
Frühling bringen ſoll.

Freilich auch dieſe viel geprieſene und beſungene Jahreszeit hat
mancherlei Gefahren in ihrem Gefolge. Von den Ueberſchwemmun-
gen, deren Bedrohung wohl auch noch nicht allerorts überwunden
iſt ſoll an dieſer Stelle nicht die Rede ſein; denn ihnen gegenüber
iſt der einzelne Menſch doch mehr oder weniger machtlos. Dagegen
gibt es ſo mancherlei kleinere Uebel, die mit einiger Vorſicht und
einigem Nachdenken bezwungen werden können. Gerade nach der
überaus kalten Winterszeit kann es nur zu leicht geſchehen, daß
eine noch mäßige Wärme überſchätzt wird, daß man in der Freude
über das erſte friſche Grün ſich allzu früh auf dem noch immer
feuchten Boden niederläßt und ſo von ſeinem erſten Frühlingsaus
klug einen tüchtigen Rheumatismus oder Schnupfen mit nach Hauſe
bringt. Eine altbekannte Erſcheinung iſt auch die ſogenannte Früh
jährsmüdigkeit, die es ratſam macht, in dieſer Zeit das natürliche
Schlafbedürfnis reichlicher als ſonſt zu befriedigen. Beſondere
Schwierigkeiten bereitet gerade in den Monaten, ehe Frühgemüſe
und friſches Obſt herangewachſen und gereift ſind, eine zweckmäßige
hinreichend vitaminhaltige Ernährung. Immerhin ſtehen uns noch
die Früchte einer wärmeren Sonne Tomaten, Apfelſinen und Ba
nanen zur Verfügung. Jhr ausreichender Genuß, auch in den “brei
teſten Schichten des Volkes, ſetzt allerdings das Vorhandenſein aus
reichender Geldmittel voraus.

So gipfeln alle Hoffnungen auf den
Wunſche, daß auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich endlich beſ
ſern, daß möglichſt alle Werktätigen Arbeit und Verdienſt finden
und nicht mehr auf die knappen Unterſtützungen der Sozialverſiche
rung angewieſen ſind.

„lieben Frühling“, in dem

m ,q„ç„ſc.

Vom Harzgau im Deutſchen Arbeiter-Gängerbund.
Am Karfreitag fand im „Weißen Roß“ in Bündheim, die

14. Gau Generalverſammlung des Harzgaues im Deutſchen Ar
beiterSängerbund ſtatt. Anweſend waren insgeſamt 152 Dele
gierte einſchließlich des Gauvorſtandes. Sangesbruder Werner-
Braunſchweig, gab eingangs ſeiner Freude Ausdruck, eine ſo ſtatt
liche Anzahl Delegierter begrüßen zu können. Des ferneren be
grüßte er den Sangesbruder Fehſel-Berlin vom Bundesvorſtand
und Sangesbruder Löffler-Halle vom mitteldeutſchen Gau. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende in warmen
Worten unſerer Toten. Jhnen zu Ehren erhob ſich die Verſamm-
lung von den Plätzen.

Sangesbruder Fehſel-Berlin überbrachte herzliche Grüße vom
Bundesvorſtand. Jn ſeinen Worten zollte er dem Harzgau Aner
kennung für ſeine Teilnahme am 1. Arbeiter-Bundesſängerfeſt in
Hannover, bei dem eine Chorgruppe die BachKantate und eine
zweite Chorgruppe a Kapella-Chöre zu Gehör brachte. Zum Ge-
ſchäftsbericht bemerkte Sangesbruder Werner u. ar Erfreulicher
weiſe kann feſtgeſtellt werden, daß eine Zunahme der Mitglieder
zahl zu verzeichnen iſt. 3000 Sänger vom Harzgau haben am 1.
Bundesſängerfeſt teilgenommen. Einen großen Prozentſatz davon
ſtellte die Stadt Braunſchweig. Weiter wird die Aufſtellung von
gemiſchten Chören empfohlen, desgleichen muß die Bildung von
Kinderchören im Harzgau erfolgen. Es muß verſucht werden, mög
lichſt alle Arbeiter, ſoweit ſie ſich geſanglich betätigen, für unſere
Jdeale zu gewinnen. Eine ſtarke Agitation iſt daher notwendig.
Der Chormeiſterkürſus, für die ländlichen Vereine insbeſondere,
mußte infolge der knappen Zuſchüſſe zurückgeſtellt werden.

Den Kaſſenbericht gab Sangesbruder Boggel-Braunſchweig.
Darauf wurde dem Vorſtand und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt
und ihnen der Dank der Verſammlung für die geleiſtete Arbeit aus
geſprochen.

Der Vorſitzende erteilt dann dem Sangesbruder Fehſel- Ber
lin das Wort zu ſeinem Vortrag: „Was lehrt uns Hanno-
ver Der Redner führte u. a. aus, daß es ein Wagnis ge
weſen ſei, das 1. Arbeiter-Bundesſängerfeſt in Hannover zu unter

Telegraphiſche Briefnachrichten nach dem Auslande. Für te
legraphiſche Briefnachrichten nach denjenigen europäiſchen Ländern,
die ſich dem Brieftelegrammverkehr mit Deutſchland noch nicht an
geſchloſſen haben, wie Belgien, England, Frankreich, Norwegen,
Schweden und die Schweiz, bietet ſich der billige Ausweg der Poſt
beförderung von der Reichsgrenze ins Ausland. Der Abſender muß,
wenn er dieſe Beförderungsart wünſcht, in der Anſchrift „Poſt“
oder „PR (Poſt eingeſchrieben)“ und die Telegraphenanſtalt ange
ben, von der aus die briefliche Weiterſendung erfolgen ſoll. Die
Gebühren ſetzen ſich zuſammen aus der Gebühr für ein inländiſches
Brieftelegramm und der für einen gewöhnlichen oder eingeſchrie-
benen Auslandsbrief. Z. B. wäre eine telegraphiſche Nachricht
von 30 Wörtern an einen Empfänger Meunier in Nancy, die bis
Karlsruhe als Brieftelegramm und von da als gewöhnlicher Brief
weiterbefördert werden ſoll, zu beanſchriften: L. T Poſt
Meunier Nancy Karlsruhe-Baden“ und würde koſten 30 mal 5
(Brieftelegrammwortgebühr) gleich 1,50 A. und 25 Rpf (Auslands
briefgebühr), zuſammen 1,75 A. Bei einem eingeſchriebenen Brief
telegramm erhöht ſich dieſer Betrag um 30 Rpf. Kurzanſchriften
eignen ſich, da ſie leicht zur Unbeſtellbarkeit der Briefe führen kön
nen, nicht zur Beanſchriftung der Brieftelegramme. Den Ueber
gangsort von der telegraphiſchen zur Briefbeförderung muß der
Abſender beſtimmen. Auskunft hierbei erteilen auf Wunſch gern die
Verkehrsanſtalten der Deutſchen Reichspoſt.

Wieder Winkerwetkker. Alle Welt hatte ſchon geglaubt, daß
wir aus dem Winter heraus wären und nun wirklich der Frühling

nehmen, aber es ſei reſtlos geglückt.
es der Arbeiterſchaft ernſt ſei mit ihren Beſtrebungen, und ſie habe
ſich einen großen Namen gemacht. Das beweiſen die Kritiken der
bürgerlichen Zeitungen, die nicht umhin konnten, den großen Erfolg
des 1. ArbeiterBundesſängerfeſtes in Hannover zu beſtätigen. Es
war die Krönung von vielen Arbeitsſtunden der einzelnen Vereine.

Hannover habe gezeigt, daß

Spitzenleiſtungen ſind dort gezeigt worden, kurzum Hannover
war ein Triumph der deutſchen Arbeiterſängerſchaft. Der Red
ner ſtreift dann noch kurz den evtl. Bau eines Bundeshauſes, der
notwendig iſt, da der Platz in den jetzigen Räumen ſehr beengt ſei.
Die Zahl der Angeſtellten iſt auf 18 Köpfe angewachſen. Vor allem
kann ſich der Verlag beſſer ausbreiten. Reicher Beifall lohnte den
Redner für ſeine intereſſanten Ausführungen.

Nach der Mittagspauſe wurden die Beratungen fortgeſetzt. Die
Anträge zur Bundes Generalverſammlung in München fanden nach
einigen Aenderungen einſtimmige Annahme. Als Delegierte zur
Bundesgeneralverſammlung in München wählte die Verſammlung
die Sangesbrüder Werner- Braunſchweig und Becker- Braun-
ſchweig. Der Antrag des ArbeiterGeſangvereins „Einigkeit“-Holz-
minden, die nächſte Gau Generalverſammlung in Holzminden abzu
halten, wurde nach kurzer Debatte abgelehnt; der Ort iſt zu weit
abgelegen, und die Beſchickung durch zu weit entfernt liegende Orte
könne evtl. in Frage geſtellt ſein.

Der Punkt „Wahlen“ war ſchnell erledigt. Der
vorſtand einſchließlich des Gaudirigenten wurde per Akklamation
einſtimmig wiedergewählt. Sangesbruder Werner dankte der
Verſammlung für ihr Vertrauen und gab die Verſicherung, daß der
Gauvorſtand ſeine ganze Kraft einſetzen werde, um die Arbeiter
Sängerbewegung im Harzgau weiter zu fördern und zu pflegen.
Nachdem Sangesbruder Fehſel noch zum Schluß einige Worte
geſprochen hatte, ſang die Verſammlung unter der Leitung des
Gaudirigenten das Uthmannſche Kampflied „Tord Foleſon“.
Mit dem Bundesgruß „Freundſchaft“ ſchloß der Vorſitzende Wer
mer die äußerſt intereſſant verlaufene Tagung.

geſamte Gau-

e

Nicht
März

kommen würde. Aber der launiſche April will es anders.
genug damit, daß er aus den warmen und ſonnigen letzten
tagen regneriſche, trübe und naßkalte Oſtern machte, nein, er
ſchickte uns noch Schnee und Froſt. Jn der letzten Nacht hat der
April unſerer Stadt 4 Grad Kälte beſchert. Von Dächern
hängen wieder Eiszapfen. Es ſieht nicht öſterlich, ſondern weih
nachtlich aus. Der Schrebergärtner, der nach dem langen Winter
und der Ueberſchwemmung nun in ſeinen Garten wollte, muß
wiederum eine Weile warten Auch den Bauhandwerkern wird der
Froſt Kopfzerbrechen machen. Hoffen wir, daß dieſes Winterwetter
bald vorüber iſt, damit endlich die Wärme kommt, die wir ſo not
wendig gebrauchen

Verbot des Tragens politiſcher Abzeichen im Dienſt.
Tragen politiſcher Abzeichen im Dienſt kann zu deſſen Störungen
und zu unliebſamen Auseinanderſetzungen führen. Der Reichs
finanzminiſter hat ſich daher veranlaßt geſehen, zur Aufrechterhal
tung der dienſtlichen Ordnung das Tragen derartiger Abzeichen
(Hakenkreuze, Sowjetſterne, farbige Schleifen uſw.) während des
Dienſtes durch einen Erlaß vom 16. März 1929 allgemein zu unter-
ſagen.

den
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14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Und Jeannette ſaß ihm gegenüber und litt nun an dem Wort

welches er herausgeworfen hatte aus ſich, ſie ſah, wie es im Raum
ſtand, ſie konnte es faſt packen mit den Händen, dieſes ſchwere
Wort: „Heiraten Sie mich.“

Angſt war in den Augen Vargas, richtige Angſt. Wird ſie nein
ſagen? O, ſie darf nicht nein ſagen, denn ich bin ja anders gewor-
den, ſeit ich ſie kenne, ſeit ſie um mich iſt! Das Leben iſt doch jün
ger mit einer Frau und meine grauen Haare ſchämen ſich vor mei
nem Herzen, welches nicht fünfzig, ſondern fünfündzwanzig iſt! Sie
ſchämen ſich, die grauen Haare, und die Falten unter meinen Au
gen, und die geſenkten Mundwinkel, daß ſie älter ſind, als das
Herz!

Zitternd fragte Stefan, als Jeannette noch immer ſchwieg: „Bin
ich zu alt?“ Er hatte Furcht vor der Antwort ſeine Nägel krallten
ſich vor innerer Erregung in die Tiſchplatte, Jeannette ſah es. Er
tat ihr leid. Sie ſchüttelte den Kopf: „Nein, Stefan Varga!“ Er
lehnte ſich im Stuhl zurück. ſchwankend in Hoffnung und Ver
zweiflung.

„Ja, aber rief er, „was antworten Sie nun, was werden
Sie mir antworten? O, quälen Sie mich nicht, Jeannette! Seit
ich Sie auf den Händen trug, Ihr Geſicht ſah, weiß, ſchmerzlich, Je
annette, ſeit jenen Augenblicken liebe ich Sie! Ja, mir war, als
ſeien Sie mein, wie ein erworbenes Kleinod, ein Gut, ein Schatz,
den ich nicht mehr herauszugeben brauchte!“ Er ſtand auf, ſeine
Arme hingen am Körper herunter, er hob ſie leicht und machte mit
ihnen eine ratloſe Gebärde, wobei er tief den Kopf ſenkte, dabei
flüſterte er: „Aber der Menſch iſt fret, nicht wahr?“ O, Sie ſind
frei, ich will keine Gewalt über Sie haben, und wenn Sie mich ver
laſſen wollen, ich werde in der Erinnerung die Stunden ſegnen, in
denen Sie um mich waren. Jch werde Sie nicht hindern.“

Er ging zum Fenſter und ſah hinaus. Eine einförmige Straße
hatte immer die gleichen Paſſanten, das gleiche Pflaſter, und die
gleichen Ausblicke blieben auf ein paar Fenſter und einige Kauf
läden. Eine einförmige graue Straße. „Wie mein Leben“, dachte
Varga.

„Jch habe einen anderen geliebt, Stefan Varga“, ſagte Je-
annette.

Er drehte ſich jäh um: „Und?“
„Er verſchwand eines Tages.

richt zu hinterlaſſen.“
„Sie ſind alſo frei, Jeannette!“

Spurlos. Ohne mir eine Nach

„Jch liebe ihn noch!“ antwortete ſie leiſe, ſie hauchte es faſt, ſie
ſchien es nicht ſich, ſondern jemanden in der Weite zu ſagen, als
riefe ſie es ſeinem Schemen, einem Schatten zu.

„Aber es iſt doch unmöglich, Jeannette! Der Mann hat Sie ver
laſſen! Der Mann hat Jhren Selbſtmordverſuch auf dem Gewiſ-
ſen! Er hat Sie verraten, dem Hunger ausgeliefert, und wenn es
nicht ſchlimmer gekommen iſt, ſo iſt es nur Glück geweſen!“

Jeannette nickte. Varga hatte Recht.,
„Und doch liebe ich ihn“, ſagte ſie leiſe
„Sie ſagen alſo „Nein“ zu mir, Jeannette, Nein? Wegen einer

Liebe, die nur noch in Jhrer Erinnerung beſteht? Sie ſtoßen mich
von ſich, Jeannette?“

Er war erregt, denn er begriff dieſe Frau nicht, ſie ſah es und
ging zu ihm. Dann legte ſie den Arm um ſeine Schulter, er zuckte,
das hatte ſie bisher noch nie getan und ſagte: „Vielleicht ſage ich
doch „Ja“, Varga!“ Er faßte ihre beiden Hände: „Jeannette!“
Sie ſah, daß es aus ſeinem Geſicht, aus ſeinen Augen, aus ſeinem
ganzen Weſen herausjubelte: „Jeannette!“

„Wir warten aber noch ein wenig, Varga, nicht wahr?“
Er ſah an ihr vorbei, vor ſich hin, plötzlich rief er aus
„Daß ich daran nicht gedacht habe! Der Direktor hat mich ge

fragt, ob ich nicht bald meinen Sommerurlaub, den ich noch zu be
kommen habe, nehmen möchte! Wir wollen, wenn es Jhnen recht
iſt, zu zweit in die Bretagne fahren!“

Fort! In eine andere Umgebung! Nicht nur ihm, nein auch
Jeannette erſchien das als ein glücklicher Gedanke. Es war gut,
einmal aus dieſer Stadt, welche Jeannette in den letzten Wochen
mit Schmerz und Leid überſchüttet hatte, zu kommen.

An der See würden neue Eindrücke auf ſie einſtürmen, würde
auch Ueberlegung und Beſinnung in ihre Seele einziehen, ſie war
noch nie am Meer geweſen und freute ſich darauf.

„Ja, Varga, ja!“ ſagte Jeannette. Und in ihre mageren Wan-
gen ſtieg die Röte der Freude.

„Uebermorgen fahren wir!“ lachte glücklich Varga.

Der Meiſterdetektiv läßt wieder von ſich hören.

„Beſuchen Sie mich bitte, Herr Lubin. Aber wenn Sie es wün-
ſchen, komme ich auch zu Jhnen“, ſagte Herr Marie Collotier am
Fernſprecher.

„Jch will den ſchmierigen Burſchen nicht erſt in meine Wohnung

kommen laſſen“, dachte Amade und am Telephon ſagte er ſehr höf-
lich: „Jch komme zu Jhnen, Herr Collotierl“

Als er zu dem Vertreter von Mayretter kam, lag ein Koffer auf
dem Tiſch, geſchloſſen. Die Augen von Jean Marie ruhten aufmerk-
ſam auf Amade. Er ſah, wie Amades Blicke angezogen wurden
von dem Koffer und er trat an den Tiſch.

Der Koffer kam Amade bekannt vor.
„Kennen Sie den Koffer?“ fragte Collotier.
Amade ſuchte in ſeiner Erinnerung.

„Sicher habe ich ihn einmal geſehen.
entſinne mich aber nicht genau!“

Collotier ſtand da wie Napoleom bei Auſterlitz.
„Oeffnen Sie den Koffer, Herr Lubin!“ ſagte er.
Amade zögerte. Herr Jean Marie drängte: „Er iſt unverſchloſ

ſen, öffnen Sie nur!“
Amade riegelte den Koffer auf. Herr Collotier knipſte noch eine

Lampe an, ſo daß der Schein des Lichtes grell auf den Koffer fiel.
Der Koffer enthielt Damenwäſche.

„Damenwäſche! Was ſoll das?“ fragte Amade.

„Belieben Sie dieſes reizende Höschen, welches oben aufliegt
in die Hand zu nehmen!“, ſagte grinſend Collotier.

Lubin griff verwundert zu. Jn dem Augenblick, in welchem er
die Seide berührte, hatte er wieder die undeutliche Empfindung,
daß er dieſes Kleidungsſtück ſchon einmal geſehen haben müſſe.

„Jn der Ecke, mein Herr, oben links, ſehr dezent, die Stickerei,
bitte!“ hörte er die Stimme von Herrn Collotier.

„Jeannette“, ſtand da.
„Jeannette“ ſchrie er vor Ueberaſchung.
„Es iſt Jhre Jeannette, mein Herr?“ fragte triumphierend Jean

Marie.
Amade wühlte in dem Koffer und erinnerte ſich. Er erinnerte

ſich aller Dinge, er erinnerte ſich Jeannettes und hätte aufſchreien
mögen vor Schmerz, wenn nicht dieſer grinſende Menſch mit einem
ekelhaften triumphierenden Geſicht dabei geſtanden hätte.

„Wo haben Sie das her?“ keuchte Amade.
„Auf einer Streife, die ich in Jhrem Intereſſe unternahm, ge

funden, Herr Lubin!“
„Wann?“
„Es iſt Jeannette Rouſſellon, mein Herr?“ fragte hartnäckig Col

lotier.
„Es ſind ihre Sachen, natürlich!

dieſer Dinge gekommen?“

Herr Collotier überlegte.
„Vorgeſtern“, log er dann.

Aber nur flüchtig. Jch

Wann ſind Sie in den Beſitz



Sichergeſtellt wurde ein Herrenfahrrad, das vor einem Ge
bäude herrenlos gefunden wurde. Nähere Auskunft gibt die Krimi-
nalpolizei.

Von dem Kreisjugendpfleger gehen uns folgende Zeilen zu:
Für alle in der Jugendpflege tätigen Männer u. Frauen, für ſolche,
die die Jugend lieb haben u. ſich gern in ihren Dienſt ſtellen, iſt ein
Lehrgang von Wichtigkeit, der in nächſter Zeit in unſerer Stadt zur
Durchführung kommt. Vom A. -—-5. ds. Mts. hält das Zentralin-
ſtitut für Erziehung und Unterricht in Verbindung mit der Geſell
ſchaft für ev. 4 Pädagogik einen ſexual-pädagogiſchen
Lehrgang im Feſtſaal des Gymnaſiums ab. Unſere Stadt ge
nießt dadurch, daß man ſie als Tagungsort für eine ſo bedeutſame
Veranſtaltung gewählt hat, einen ehrenvollen Vorzug. Die Veran-
ſtalter haben im Januar in Berlin einen gleichen Lehrgang veran-
ſtaltet und gedenken im Anſchluß an den hieſigen Lehrgang in Han-
nover Boden für ihre ernſten Beſtrebungen zu gewinnen. Es iſt
nicht möglich, einen der ſechs Vorträge wegen ſeiner Wichtigkeit be-
ſonders hervorzuheben, ſie ſind alle gleich wichtig und behandeln
die brennendſten Erziehungsfragen der Gegenwart. Wer der Ju
gend helfen und dienen will, wird durch den Lehrgang, auf. dem die
bedeutendſten Sexualpädagogen ſprechen, wertvolle Anregungen er-
fahren. Dank der Beihilfe des Kreiſes, konnte die Teilnehmerge-
bühr, für alle Vorträge, auf 2,50 Mark feſtgeſetzt werden. (Einzel-
vortrag 0,50 Pfg.) Karten am Saaleingang.

Thedterbund. Die Jnhaber von Stammſitzkarten werden auf
das am kommenden Montag, den 8. April ſtattfindende Gaſtſpiel
der Mitteldeutſchen Bühne Hannover hingewieſen, welche die Auf-
führung des großen klaſſiſchen Schauſpiels „Der Richter von Za-
lamea“ von Galderon bringt. Die Mitglieder werden höflichſt er
ſucht, bis Sonnabend ihre Vorſtellungsbeiträge in den bekannten
Stellen einzuzahlen. Für Nichtmitglieder ſind noch gute Plätze von
1.25 bis 2.25 M im Vorverkauf zu haben.

Freie Sporkvereinigung 1895, Abtlg. Fußball. Sonnabend,
den 6. d. Mts., 20 Uhr: Verſammlung. Jugend fährt Sonntag
morgen 7.10 Uhr nach Thale. 1. und 2. Mannſchaft: Sonntag nach-
mittag Pflichtſpiele auf dem Sportplatz Anger. 2. Mannſchaft: An
ſtoß 13 Uhr. 1. Mannſchaft: 14.30 Uhr.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 4. März. Der Männer- Geſangverein

„Viktoria“ Alten-Darlingerode hielt am Sonnabend
ſeine Generalverſammlung ab. Nachdem der Kaſſenbericht vorge
tragen und durch die Reviſioren Entlaſtung erbeten und erteilt
war, fand die Vorſtandswahl ſtatt. Als 1. Vorſitzender wurde Her
mann Stagge, 2. Vorſ. Chr. Dietrich, Kaſſierer Heinrich Bartling,
Schriftführer Hermann Dannhauer gewählt. Auf Antrag wurde
der alte Vorſitzende zum Ehrenovorſitzenden beſtellt. Ein Schreiben
vom Arbeiter-Radfahrer-Verein wurde zur Verleſung gebracht.
Der Verein bittet, daß der Geſangverein den am 13. April ſtattfin
denden Werbeabend verſchönen helfen ſoll. Es wurden noch die
diesjährigen Veranſtaltungen beſprochen und die verſchiedenen An
träge erledigt.

Aus Halberſtadt.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halberſtadt-Wehrſtedt hält am
heutigen Donnerstag im Saale des Gewerkſchaftshauſes
ſeine Mitgliederver ſammlung ab. Der Beginn der Verſammlung
iſt pünktlich um 8 Uhr. Alle Mitglieder werden gebeten, zu dieſer
Verſammlung zahlreich zu erſcheinen.

Volkschor. Heute Donnerstag pünktlich 20 Uhr findet in der
Aula der Knabenmittelſchule, Domplatz 15 unſere Uebungsſtunde
ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich.

Großes Schwimmfeſt der Arbeiterſchwimmer. Die hieſigen
Arbeiterſchwimmer veranſtalten am Sonntag, den 14. April ein
großes Schwimmfeſt, zu dem bereits jetzt ſchon zahlreiche Meldun
gen eingelaufen ſind. Das Schwimmfeſt der Arbeiterſchwimmer
ſollte bereits im März ſtattfinden, wurde aber des Parteitages
wegen, der am 10. März in Magdeburg ſtattfinden ſollte, ver
ſchoben. Es war nicht leicht, alle Ausſchreibungen richtig zu ſtellen
und zu einem neuen paſſenden Termin zu kommen. Die Arbeiter
ſchwimmer hoffen deshalb, daß die Parteigenoſſinnen und Partei
genoſſen alle zum Schwimmfeſt kommen und ſie unterſtützen.

Beſichkigung des Quedlinburger Kremakoriums. Anläßlich des
injährigen Beſtehens des Quedlinburger Krematoriums ladet, wie

aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, die Ortsgruppe Halberſtadt des
neutralen Volks-Feuerbeſtattungs-Vereins zu einer Beſichtigung der
Anlagen für kommenden Sonntag ein. Durch Verhandlungen mit
der Krematoriumsverwaltung iſt es der Ortsgruppe gelungen, aus
nahmsweiſe am Sonntag nachmittag eine Beſichtigung zu erwirken.
Hierdurch wird allen Intereſſenten Gelegenheit gegeben, ſich an Hrt
und Stelle einen Einblick in den Betrieb einer modernen Einäſche-
rungsanlage zu verſchaffen.

Verkehrsunfall auf der Magdeburger Chauſſee. Geſtern gegen
23 Uhr ereignete ſich auf der Magdeburger Chauſſee ein Verkehrs
unfall, bei dem ein Motorradfahrer aus Nienhagen erhebliche Kopf
verletzungen erlitt. Der Motorradfahrer kam aus Halberſtadt und
fuhr kurz vor dem Vorwerk Emersleben auf den mangelhaft be
leuchteten Wagen der Firma Ganſo aus Halberſtadt auf. Jnfolge
des Anpralls überſchlug ſich der Motorradfahrer. Ein Mann aus
Emersleben bemühte ſich um den Verletzten. Die benachrichtigte
Unfallſtelle der Arbeiter-Samariterkolonne an der Magdeburger
Chauſſee griff ſofort ein und leiſtete erſte Hilfe.
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Geschaſte, die
in allen anderen Tageszeitungen inserieren, aber

„Harzer Volksstimme“
nicht berücksichtigen, bekunden damit, dab sie
die wirtschaftliche Bedeutung der Kaufkraft unserer
Leser

noch nicht
erkannt haben, oder nicht erkennen wollen.
Zeitung lesen heibt, auch den Anzeigenteil beachten
und beim Einkauf die Inserenten bevorzugen,
Niemand wird sich Geschäftsleuten aufdrängen,
die Arbeiterkundschaft nicht

zu schätzen Wissen.

a

Spielplan des Stadttheaters
Donnerstag, 4. April, 20 Uhr, Erſtaufführung d. Komödie „H o

kuspokus“, von Curt Goetz.
Freitag, 5. April, 20 Uhr, „Die Cfarda s fürſtin“, von

Emmerich Kalman.

Sonnabend, 6. April, 20 Uhr, „Karl und Anna“, Schau
ſpiel von Leonhard Frank.

Sonntag, 7. April, nachmittags, 16 Uhr, „Schneeweißchen
und Roſenrot“, von Robert Bürckner. (Preiſe von 0,40
bis 2 Mark).

Abends 19,30 Uhr,
Emmerich Kalman.

Dienstag, 9. April, 20 Uhr: „Hokuspokus“, von Curt Goetz.

Aus Oſterwieck.
ow. Das Oſtervergnügen des Arbeiter-Geſangvereins „Sänger-

gruß“ war trotz eiſiger nördlicher Winde als „Frühlingsfeier“ ge
dacht, und erfreute ſich im Vereinslokal „Ratsgarten“ eines guten
Beſuchs. Ein reichhaltiges Programm ſorgte für nette Abwechslung.
Gute Konzertſtücke bot die Kapelle Meißner-Ackermann. Der feſt
gebende Verein, deſſen gutgeſchulter ſtarker Chor ſich wieder ſehr
wohl ſehen laſſen kann, erfreute ſeine beifallsfreudigen Zuhörer
durch gute ältere („Am Strom“ v. Uthmann) und neuere ſauber

„Die Cſardasfürſtin“, von

vorgetragene Chorlieder wie „Jm Mai“ (Jürgens), „Jm Walde“
(Schäffer) uſw. Einige Sangesbrüder brachten das faſt im Aus
ſterben begriffene „Couplet“ wieder zu Ehren, währenddem unſer
altbewährter Vortragskünſtler Heydenreich mit „Jazzſchlagern“ auf
wartete und hauptſächlich mit ſeiner „Schönen Wirtin vom golde-
nen Stern“ begreiflicherweiſe ein lebhaftes Echo fand. Die beiden
verliebten Müllergeſellen, ſowie das Duett der Frauen Möhring
und Kloth, machten viel Spaß, und den Vogel ſchoß das Singſpiel
„Herr Lenz“ ab. Hier waren außer den beiden genannten Damen
auch Frau M. Raue und die Mitſpieler Wenske, Heydenreich und
Zielke mit gut ſitzenden Rollen bedacht.

Kreis Oſchersleben.
Nienhagen, 4. April. Jn der Gemeindevertreter-

Sitz un g wurde nach Erledigung der Tagesordnung auf die Tätig-
keit des Gemeindevorſtehers, die in einer Notiz das „Halberſtädter
Tageblattes“ kritiſiert worden war, eingegangen. Der Gemeinde
vertreter Weſterhauſen führte lebhaft Klage über die ſchlechte Be
ſchaffenheit der Bürgerſteige und bemängelte vor allem noch, daß
die Einwohner durch das Aufſtellen von Wagen, Pflügen und Ge
ſchirren an einigen Ortsſtellen in der Dunkelheit gefährdet ſeien.
Ferner habe das Rittergut im Orte eine Feldbahn legen laſſen, ohne
von der Gemeindevertretung die Einwilligung eingeholt zu haben.
Die Bahn ſei ſo angelegt, daß ſie eine Gefahr für den Verkehr
bilde. Beſonders wurde noch auf die Behandlung des Intereſſen
tenlandes eingegangen, das nicht imJntereſſe der Allgemeinheit ver
wendet würde. Es ſcheint. daß die Diskuſſion über dieſe Frage
noch nicht abgeſchloſſen iſt, da eine völlige Klärung der Sachlage
nicht erfolgte.

Aus Quedlinburg.
q. 5PD-Verſammlung. Am morgigen Freitag, 20 Uhr, findet

im Gewerkſchaftshaus die fällige Parteiverſammlung ſtatt. Da auch
ein intereſſanter Vortrag auf der Tagesordnung ſteht, werden alle
Parteigenoſſinnen und genoſſen gebeten, pünktlich und recht zahl
reich zu erſcheinen.

Trertet ein
VOLKS

SCHULE

„Und was haben Sie daraufhin unternommen? Warum rufen
Sie mich erſt heute an?“, ſagte Amade aufgeregt.

„Um Sie nicht unnötig zu erregen, Herr Lubin“, antwortete
Collotier.

„Wollen Sie ſich nicht deutlicher ausdrücken?“
„Gewiß, Herr Lubin. Jch mußte erſt feſtſtellen, ob es ſich um

ein Verbrechen handelt. Jch kann Sie in dieſer Hinſicht beruhigen.
Um ein Verbrechen handelt es ſich in dieſem Falle nicht!“

Amade hätte dieſen Menſchen, der ihm mit einer unangenehmen
Frechheit ſeine Ueberlegenheit zu beweiſen verſuchte, am liebſten
geohrfeigt

„Woher wiſſen Sie das, Sie Allerweltsdetektiv?“ ſchrie er.
„Höchſt einfach, mein Herr. Es iſt der Polizei kein Verbrechen

gemeldet, bei dem das Signalement auf Fräulein Rouſſellon paßt!“
Der Polizei iſt alſo kein Verbrechen gemeldet? Sind Sie

dazu angeſtellt, gemeldete Verbrechen zu kontrollieren, oder ſolche,
die nicht bekannt ſind, aufzuſpüren, oder welche zu verhindern?
Wie? Jch denke, daß es Jhre Pflicht iſt, Jhre Nachforſchungen auf
Grund dieſer Spur mit ganz ungewöhnlicher Energie ſelbſt aufzu
nehmen? Eine merkwürdige Arbeitsmethode, das muß ich ſagen!“

„So!

Herr Collotier zog die Naſe unangenehm berührt zuſammen.
Ein läſtiger Menſch, dieſer Lubin. Er hätte ihm ja ſagen können,
daß ein Verbrechen ſeit zwei Wochen nicht gemeldet ſei, das hätte
Herrn Lubin wenigſtens in einer Hinſicht beruhigt, aber da er um
ſeiner Speſen willen den Fund bis heute verſchwiegen hatte, mußte
er auch darüber reinen Mund halten.

„Wollen Sie mir ſagen, wie Sie den Koffer gefunden haben?“
„Unter einer Bank, in einem Park, hier in der Nähe!“
„Um welche Tageszeit?“
„Gegen Abend.“
„Woraus ſchließen Sie ſonſt noch, daß kein Verbrechen paſſiert

iſt?“
„Verbrecher pflegen meiſt die Spuren zu verwiſchen.

Koffer mit Jnhalt läßt man ſchon gar nicht liegen.“
„Wer hat den Koffer aber in den Park geſchleppt?“
„Jeannette Rouſſellon ſelbſt, Herr Lubin.“
Amade folgte dem Gedankengang, er hielt das, was Collotier

ſagte, für möglich.
„Hat ſie ihn nun verloren, oder

Einen

rief Amade
„Unter normalen Umſtänden verliert man keinen Koffer. Ent

weder war ſie zerſtreut, innerlich zerriſſen, möchte ich ſagen, oder
ſie hat ihn mit Abſicht liegen gelaſſen, oder ſie hat ihn nicht mehr
gebraucht, weil

(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater Halberſtadt.
Alexander Rikolajewitſch Oſtrowſkij: „Das Gewitlter“.

Gaſtſpiel Aſta NRielſen.

Eine der intereſſanteſten Perſönlichkeiten unter den ruſſiſchen
Dramatikern des vorigen Jahrhunderts iſt Alexander Nikola-
jewitſch Oſtrowſkij, der, weniger durch ſeine hiſtoriſchen
Dramen, mehr aber durch ſeine damals als kühn zu bezeichnenden
Schauſpiele zu großer Berühmtheit gelangte. Oſtrowſkij, der am
12. April 1823 in Moskau geboren wurde, die Rechte ſtudierte und
dann am Moskauer Handelsgericht tätig war, trat erſt verhältnis
mäßig ſpät mit ſeinen Dichtungen hervor. Er, der mit den Sitten
und Gebräuchen Rußlands von Kindheit an aufs genaueſte Ver
traute, verarbeitete ſeine Eindrücke in Feuilletons und kam im
Jahre 1850 mit ſeinem erſten und berühmten Schauſpiel „Wir
werden ſchon alles unter uns abmachen“, einem Stück aus dem
Kaufmannsleben, dem noch mehrere gleichartige folgten, hervor.
In den ſechziger Jahren war Hſtrowſkij beſonders produktiv. Er
ſchrieb das dem Kaufmannsleben entnommene „Die arme Braut“
(1852), „Schuſter bleib bei deinem Leiſten“ (1853), „Armut iſt keine
Schande“ (1854). Das ruſſiſche höhere Beamtenleben behandelte
er in dem Stück „Eine einträgliche Stelle“ (1857) und eine Schil-
derung der Leibeigenſchaft bot er in der „Pflegetochter“. Alle dieſe
Stücke hatten einen mehr oder weniger großen Erfolg, beſonders
gut aber gelang ihm „Das Gewitter“, das 1860 erſchien. Da-
mit hatte er eine Höchſtleiſtung vollbracht, die er nicht wieder über
bot, denn in der letzten Periode ſeines Schaffens betätigte ſich
Oſtrowſkij nur als Mitarbeiter an Stücken ſeines Schülers N. So
lowjew.

„Das Gewitter“, das uns am Mittwoch Aſta Nielſen
mit eigenem Enſemble übermittelte, gibt einen intereſſanten Ein-
blick in ruſſiſche familiäre Verhältniſſe um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts. Tichon, der Sohn der reichen Witwe Kabanowa
führt mit Katarina, einer ſenſiblen Frau, eine Ehe, wie ſie gleich-
gültiger nicht gedacht werden kann. Scine Mutter verlangt von
ihm, daß er ſie in erſter Linie und ſeine Frau erſt in zweiter Linie
lieben ſolle. Kataring leidet unſäglich viel unter den biſſigen
Reden der körperlich recht umfänglichen Schwiegermutter und muß
ſich vorläufig in der Rolle der ſtillen Dulderin abfinden. Da tritt
ein junger Mann es iſt Boris, der Neffe des reichen Kaufmanns
Dikoj in ihren Geſichtskreis. Beide haben ſich nur geſehen,
nicht geſprochen. Und dennoch ergreift beide eine große Sehnſucht
zueinander. Die lieblos behandelte und religiös ſtark veranlagte
Frau Katarina ſieht das Unglück ſchon kommen und bittet ihren

Mann, von einer längeren Reiſe Abſtand zu nehmen oder ihn auf
der Reiſe begleiten zu dürfen. Das lehnt ihr Mann, der ſich endlich
einmal ausleben, einmal recht hemmungslos zechen will, ab. Und
beim Abſchied gibt es wenig erbauliche Szenen, denn die Schwieger
mutter läßt durch ihren Sohn der Schwiegertochter in recht biſſiger
Art Verhaltungsmaßregeln während der Dauer der Abweſenheit
ihres Mannes erteilen. Katarina, die ihrem Schickſal nicht zu ent
gehen glaubt, wirft ſich beim Abſchied ihrem Manne um den Hals,
was bei der Schwiegermutter den größten Unwillen auslöſt. Sie
meint, ſo benähme ſich keine Frau. Eine Frau, die ihren Mann
umarmt, ſei keine anſtändige Frau, ſondern fühle ſich nur wohl
in der Rolle einer Geliebten. Tichon reiſt ab und während ſeiner
Abweſenheit kommt es häufig zu Zuſammentreffen zwiſchen Ka
tarina und Boris, die ſich wenige Tage reſtlos glücklich fühlen.
Da kehrt der Mann zurück. Katarina erklärt, was vorgefallen ſei.
Es entſteht natürlich ein großer Krach. Der trottelhafte und immer
betrunkene, aber trotzdem gutmütige Tichon klagt ſich und ſeine
Mutter, vor der er ſich fürchtet, an. Boris wird von ſeinem Onkel
fortgeſchickt. Nach einer wunderbaren Abſchiedsſzene ſucht Katarina
in der Wolga den Tod.

Die Art und Weiſe, wie uns dieſes typiſch ruſſiſche Stück über
mittelt wurde, löſte Erſtaunen und Bewunderung aus. Schon der
äußere Rahmen und die für jede Perſon charakteriſtiſchen Koſtüme
verrieten ſicheren Geſchmack und ein feines Stilgefühl; unter der
Regie von Grigory Ehmara wurden in einer äußerſt mo
dernen Form das typiſch Ruſſiſche, das Soziale und das Perſönliche
fein nuanziert betont. Die Seele des ganzen Spiels war Aſta
Nielfen, jene wunderbare Frau und Künſtlerin, die ſchon in den
Anfängen der Kinematographie wirklich hoch zu bewertende Lei-
ſtungen bot und von der auf der Bühne große Wirkungen aus
gehen. Sie hat keine Starmanieren; ſie ſtellt ſich nicht beſonders
heraus und hält in ihrem Spiel eine hohe künſtleriſche Linie. Jm
erſten Bild erſchien ſie uns als Mater Doloroſa, als leidende und
ſenſible Frau von feinem Charakter, die ſich mit aller Macht gegen
Unehrenhaftes wehrt. Dann aber ergreift ſie nach Ueberwindung
ſeeliſcher Qualen die Sehnſucht nach dem Manne. Nicht nach dem
eigenen Manne, denn das iſt ein ungeſchickter, ungebildeter, gut
mütiger und gegenüber ſeiner Mutter unterwürfiger Menſch. Jener
junge Mann, den ſie in der Kirche und auf der Promenade traf,
hat ihre Gedanken gefangen genommen. Sie weiß, daß das eine
Sünde ſei, aber die Liebloſigkeit ihrer ganzen Umgebung beſtimmt
ſie, auf das Anerbieten ihrer Schwägerin Warwara einzugehen und
den jungen Mann zu treffen. Die Schilderung dieſer Vorgänge
durch Aſta Nielſen iſt ſchlechtweg nicht zu übertreffen. Wie ſich thr
Geſicht allmählich erhellt, wie ihre Hände eine beredte Sprache
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q. Die Jungſozialiſtengruppe hält am kommenden Montag
wieder einen Vorträgsabend ab. Gen. Bordach Halberſtadt,
wird über „Theorie und Praxis“ ſprechen. Zu der morgigen Par
teiverſammlung müſſen jedoch alle Jungſozialiſten erſcheinen.

QuedlinburgS. P.
Morgen Freitag, den 5. April 1929, 20 Uhr
Mitglieder Verſammlung

im „Gewerkſchaftshaus“.
Tages Ordnung: 1. Vortrag 2. Stadtverordneten-Bericht.

Vollzähliges Erſcheinen, auch der Parteigenoſſinnen, iſt Pflicht

Aus Thale.
t. Ergebnis der Betriebsratstwahl auf dem Eiſenhüttenwerk. Die

Liſte 1 (freigewerkſchaftlich) erhielt 2560, die Liſte 2 (Chriſten) 223,
die Liſte 3 (Hirſche) 187 und die Liſte 4 (Oppoſition) 483 Stimmen.

Kreis Quedlinburg.
7

Hedersleben, 2. April. Gemeindevertreterſitzung.
Am Sonnabend, 20 Uhr, findet im Rathauſe eine Gemeindevertre
terſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt Beſchlußfaſſung auf
den Antrag des Schrebergartenvereins auf Errichtung eines zweiten
Brunnens; Bewillisung der Koſten für einen beſchafften Schlauch
für die Feuerwehrſpritze. Vorlage eines Schreibens des Landrats
zu Quedlinburg auf Beitrittserklärung der Gemeinde zur Geſell
ſchaft Harzer Bergtheater e. V. zu Thale a. H. und Bewilligung
eines angemeſſenen Betrages; Beratung und Feſtſtellung des Haus
haltsplanes der hieſigen Gemeinde für das Rechnungsjahr 192930;
Beſchlußfaſſung über die Deckung des Bedarfs der hierſelbſt für das
Rechnungsjahr 1929-30 aufzubringenden Gemeindeabgaben. Be
ratung und Feſtſtellung des Schulhaushaltsplanes für 192930.

Hedersleben, 3. April. Der Geſangverein Volkschor
veranſtaltete am 1. Oſterfeiertag einen Lieder und Operettenabend.
Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Daß der Verein
unter Leitung des Dirigenten Karl Raulf etwas zu bieten vermag,
bewieſen die vorgetragenen Lieder, welche reichen Beifall fanden.
Die Operette „Waldvöglein“, welche von dem Halberſtädter Ar
beiterTheaterbund aufgeführt wurde, fand ebenfalls reichen Beifgll.
Nach dieſen Darbietungen folgte ein Ball, welcher die Anweſenden
bei fröhlicher Stimmung noch recht lange beiſammen hielt.

Dikfurt, 4. April. Sturmſchäden. Am 1. Hſterfeiertage
machte ſich plötzlich gegen mittag ein orkanartiger Sturm auf. Es
ging nicht ohne Schaden ab. Jm „Steinparke“ lagen die abgebro-
chenen Zweige wie geſät, darunter viele armſtarke Aeſte. In ver
ſchiedenen Gärten wurden Stakets umgeriſſen.

Schadeleben, 2. April. Gemeindevertreterſitzung.
Dienstag fand im Siebertſchen Gaſthof eine öffentl. Gemeindever-
treterſitzung ſtatt. Anweſend waren der Gemeindevorſtand und 7
Gemeindevertreter. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der
Vorſitzende zwei Dringlichkeitsanträge betr. Auflöſung und Abände
rung des Schulverbandes infolge Auflöſung der Gutsbezirke Scha
deleben Rittergut, und Schadeleben Domäne, bekannt. Die Dring-
lichkeit wurde anerkannt. Der Haushaltsplan wurde in Ein
nahme und Ausgabe in den einzelnen Poſitionen durchberaten; er
balanciert mit 68 576,21 A. Die Gemeindezuſchläge zu den Real
ſteuern ſind mit 200 Prozent und zu der Gewerbeſteuer mit 300
Prozent angenommen. Gemeindevertreter Genoſſe Werner ſtellte
Antrag auf Erhöhung der Gemeindezuſchläge zu den Realſteuern
für den unbebauten Grundbeſitz um 50 Prozent, da die finanzielle
Notlage der Gemeinde dies erforderlich mache, zumal im anderen
Falle an Straßenpflaſterungen (er dachte an die ſogen. Sorge) auch
in dieſem Jahre nicht gedacht werden könne. Der Vorſitzende ver
wies auf eine Verfügung des Kreisausſchuſſes, wonach möglichſt
eine gleichmäßige Heranziehung zur Beſteuerung des bebauten und
unbebauten Grundbeſitzes empfohlen wird. Nach eineinviertelſtün
diger Beratung wurde der Haushaltsplan in ſeiner urſprünglichen
Faſſung mit 5 gegen 3 bei 2 Enthaltungen genehmigt; desgleichen
die Gemeindezuſchläge zu den Realſteuern mit 200 Prozent und zu

Mitteldeutſche Rundſchau.
Bernburg, 3. April. Ein Kater im Lazizwinger. Gro-

ßes Lärmen und Fauchen war Mittwochmorgen plötzlich aus dem
Lazizwinger vernehmbar. Wie ſich herausſtellte, hatte ſich ein gro
ßer ſchwarzweiß gefleckter Kater, wohl auf der Suche nach Liebes
abenteuern, in das Verlies der Bärin verlaufen und war von ihr
angegriffen worden. Er flüchtete in den Auslauf, konnte hier aber
kein geeignetes Verſteck finden, auch nicht über die Mauern flüchten,
und lief daher wieder zurück in den Zwinger, direkt in die Tatzen
der Bärin. Der Kampf war kurz. Der Kater fauchte noch ein paar
Mal, dann hatte ihn die gereizte Bärin zerriſſen.

Haſſelfelde, 3. April. Motorradunfall. Auf der Chauſſee
zwiſchen Haſſelfelde und Stiege kam der Uhrmacher Thomas von
hier mit ſeinem Motorrad in ein Schlagloch und wurde gegen einen
Baum geſchleudert. Mit ſchweren Kopfverletzungen wurde er in die
Klinik in Nordhauſen überführt.

Bileicherode, 3. April. Selbſtmord wegen ſchlechten
Fortbildungszeugniſſes. Der bei einer hieſigen Firma
beſchäftigte Lehrling K. aus Aſcherode erſchoß ſich, weil er ein
ſchlechtes Fortbildungsſchulzeugnis erhalten hatte.

Mühlhauſen, 3. April. Furchtbarer Fund. Dieſer Tage
machte eine hieſige Witwe einen grauenvollen Fund. Als ſie einem
Schrank Kleider entnehmen wollte, fand ſie dort die Leiche eines
neugeborenen Kindes. Von der Kriminalpolizei konnte als Mut
ter des getöteten Kindes ein 24jähriges Mädchen feſtgeſtellt werden.

Weſteregeln, 3. April. Amtsvorſteher Körtge verhaf-
tet. Wie uns mitgeteilt wird, iſt der Amts und Gemeindevor-
ſteher Körtge am Montag mittag um 1 Uhr mit einem Privatauto
unter Begleitung eines Polizeiwachtmeiſters und eines Kriminal
beamten nach Halberſtadt in Unterſuchungshaft gebracht worden.
Es ſollen ſtarke Verdachtsmomente gegen ihn vorliegen wegen der
im Dezember 1928 vorgekommenen dreimaligen Ausraubung der
Gemeindekaſſe und wegen der am Montag, den 25. März, ausge
brochenen drei Brände im Rathaus.

Bitterfeld, 3. April. Tödlicher Betriebsunfall. Auf
dem Werk Süd ereignete ſich beim Reinigen des Kohlenbunkers

e

der Gewerbeſteuer mit 300 Prozent. Der Volksbund Deutſcher Krie
gergräberfürſorge richtete die Bitte an die Gemeinde um Beitritt im
Intereſſe der Erhaltung und Pflege der deutſchen Kriegergräber.
Die Notwendigkeit der Erhaltung und Pflege der deutſchen Krieger
gräber im Auslande wurde anerkannt, die Entſchließung zum Bei
tritt jedoch wegen der finanziellen Notlage der Gemeinde vorläufig
zurückgeſtellt. Eine Beſchlußfaſſung betr. Beſtätigung des bisherigen
Schulvorſtandes iſt durch die Auflöfung der Gutsbezirke formell er
forderlich. Die Beſtätigung erfolgte einſtimmig. Der Vorſitzende
verlas eine Verfügung des Kreisausſchuſſes, wonach infolge der
Auflöſung der Gutsbezirke Domäne und Rittergut Schadeleben eine
Abänderung des Statuts über die Zuſammenſetzung des Amtsaus
ſchuſſes des Amtsbezirks Schadeleben erforderlich iſt. Der Kreis
ausſchuß beabſichtigt die Zuſammenſetzung wie folgt und erſuchte
um Zuſtimmung: 1. den Amtsvorſteher als Vorſitzenden und 2.
ſechs Mitglieder, und zwar 2 Vertreter der Gemeinde Schadeleben,
3 Vertreter der Gemeinde Nachterſtedt, 1 Vertreter der Gemeinde
Friedrichsaue. Die Gemeindevertretung beſchließt, zu verſuchen, daß
für die Gemeinde Schadeleben 3 Vertreter zur Entſendung in den
Amtsausſchuß vorgeſehen werden, weil im Verhältnis zu Nachter
ſtedt, welches 3 Vertreter und den Amtsvorſteher hat, die Vertreter
der Gemeinden Schadeleben und Friedrichsaue zu wenig ſeien. Der
Vorſttzende verlas ein Schreiben des Landrats Runge, mit welchem
der Gemeinde der Beitritt zur „Geſellſchaft Harzer Bergtheater
e. V. empfohlen wurde. Als Beitrag hält Landrat Runge 25 Al
jährlich für angemeſſen; dafür erhalten die Mitglieder Eintrittsver
günſtigungen. Genoſſe Werner unterſtützte den Antrag. Der Bei-
tritt wurde einſtimmig beſchloſſen. Durch die Auflöfung der Guts
bezirke Rittergut Schadeleben ſind Enklaven an die Stadt Cochſtedt
gefallen, die aus dem Schulverband Schadeleben abgetrennt werden
und dem Schulverband Cochſtedt zufallen. Der Kreisausſchuß for
derte formelle Beſchlußfaſſung. Dem Punkte wurde zugeſtimmt.
Durch die Auflöſung des Gutsbezirks Domäne Schadeleben ſind En
klaven an die Gemeinde Königsaue gefallen, die aus dem Schulver-
band Schadeleben abgetrent werden und dem Schulverband Königs
aue zufallen. Der Kreisausſchuß forderte formelle Beſchlußfaſſung.
Auch dieſem Punkte wurde zugeſtimmt.

Der Arbeiter Fehſe aus Wolfen ſtürzte in den
Der Tod trat auf der Stelle

ein tödlicher Unfall.
Bunker und brach ſich die Wirbelſäule.
ein.

Magdeburg, 3. April. Leichenfunde. Am 26. März wurde
aus der Elbe bei Hohenwarthe die Leiche einer unbekannten männ
lichen, etwa 25 Jahre alten Perſon geborgen, ferner am 28. März
aus der Elbe bei Storkau in der Altmark die Leiche einer 55——60
Jahre alten unbekannten männlichen Perſon.

Halle, 3. April. Brand im Elektrizitätswerk. Am
Karfreitag gegen 6.30 Uhr abends wurde die Feuerwehr nach dem
Kraftwerk Trotha gerufen, wo im Kellergeſchoß unter einer Tur-
bine ein Oelbrand entſtanden war. Unter Benutzung von Gasſchutz
masken und eines Schaumlöſchgenerators wurde der Brandherd
bald gelöſcht. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt.

Schierau, 4. April. Vier Tage lang hat er ſein Fahr
rad geſucht und hat's wiedergefunden. Jm Frühjahr 1925
wurde dem landwirtſchaftlichen Arbeiter D. ſein neues Fahrrad
während der Arbeit auf dem Felde geſtohlen. Er meldete den Ver
luſt unter Angabe der Fabriknummer der Raguhner Polizei. Vier
Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. Jetzt erhielt D. von der Polizei die
Nachricht, daß ſein Rad ſich wiedergefunden habe. Es wurde in
Altenburg einem Kuhmelker abgenommen, der ein Kind damit über
fahren hatte.

Alkenbrak, 3. April. Raſch tritt der Tod den Menſchen
an. Am Sonnabend morgen um 11 Uhr ereignete ſich im Unter
dorf ein ſchwerer Autounfall. Die Ehefrau des Waldarbeiters Adam
Paul wollte Braunbier vom Auto holen, ein anderes Auto kam aus
dem Dorf, um nach Treſeburg zu fahren. Frau Paul wollte nun
dem Auto ausweichen und wurde aber von dieſem erfaßt und über
fahren. Sie war ſofort tot. Mitglieder der Freiwilligen Sanitäts
kolonne brachten die Tote, nachdem vom Oberlandjäger der augen
ſcheinliche Befund aufgenommen worden war, ins Trauerhaus. Für
die Angehörigen iſt der Schlag außerordentlich ſchwer, um ſo mehr,
weil hier ein ausgeſprochen gutes Familienleben herrſcht. Frau
Paul ſtand im 63. Lebensjahre.

Beranſtaltungen.
„Der Zarewitſch“ im Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt. Gabriele

Zapolſka, die auch die „Warſchauer Zitadelle“ ſchrieb, verfaßte den
„Zarewitſch“, den wir nunmehr auch im Film zu ſehen bekommen,
nachdem er, als Operette mit der Muſik von Lehar zahlreiche The
ater füllte. Wir haben es mit einem HegewaldFilm zu tun, der
eine erſtklaſſige Beſetzung aufweiſt. Jm Film ſpielt den Zaren der
kürzlich verſtorbene Albert Steinrück. Als weitere Darſteller wirken
mit: Jvan Petrovich, Paul Otto, John Hamilton, Marietta Millner,
Paul Heidemann, Ly Chriſty und Senia Kulatſchkoff. Zur muſika
liſchen Jlluſtration werden die Melodien von Franz Lehar verwen
det. Auch wird bei dieſem Film ein Sänger die bekannteſten
Lieder aus dem „Zarewitſch“ zum Vortrag bringen.

Soz. Arbeiter Zugend
Halberſtadkt. Die Mitſpieler zum Frühlingsſpiel treffen ſich

heute abend nochmals im Gewerkſchaftshaus. Es müſſen alle er
ſcheinen! Die Rollen müſſen auswendig gelernt ſein!

Amtliche Wetternachrichten.

führen, wie dann der Zuſammenbruch kommt, wie ſie zerbrochen
und raſtlos iſt und nach dem Geliebten verlangt und von ihm Ab
ſchied nimmt, das alles iſt mit einer ungeheuren Wirkung zum Aus
druck gebracht. Und dann auch die ſprachliche Behandlung ihrer
Rolle; ihr fremdländiſcher Akzent unterſtrich noch den Wahrheits
gehalt ihrer ungemein packenden Darſtellung. Neben Aſta Nielſen

wußte ſich Annemarie Looſe als Warwara in glänzender
Weiſe Geltung zu verſchaffen; ſie ſpielte die reiche Tochter der
Kabanowa mit einer Urwüchſigkeit und Natürlichkeit, wie ſie ſchon
mit der Maske angedeutet wurde: ein großes ſtämmiges Ruſſen
mädchen, mit liſtigen Augen und roten Bausbacken, naiv, aber auch
durchtrieben zugleich. Karl Platen verkörperte den unter
würfigen und gutmütigen Tichon; er ſchuf eine köſtliche Type, eine
tragiſche Figur, über die man nicht lachen darf. Jeder Situation,
jedem Stimmungswechſel wurde von ihm Rechnung getragen. Nicht
ganz ſo überzeugend wirkte Emmy Baumann bei der Wieder
gabe der reichen Kabanowa; ſie gehörte gewöhnlich auf zu ſpielen,
wenn ihr Dialog zu Ende war, ſtatt dieſer prächtigen Figur in un
übertriebenem ſtummen Spiel die richtige Signatur zu geben. Sie
ſprach auch zeitweiſe Berlineriſch, während alle ihre Gegenſpieler
im fremdländiſchen Akzent ſprachen. Einen maſſigen und groben
Kaufmann Dikoj ſtellte E. Selenko auf die Bühne. F. Rein s
hagen ſpielte den Boris, eine Rolle, die große Aktivität nicht er
fordert. Kurt Keller Nebri zeichnete mit der Darſtellung
des Uhrmachers und Autodikdakten Kuligin, der über Elektrizität
Beſcheid weiß und Erfindungen machen will, ſonſt aber ein armer
Teufel mit ſchäbigen Kleidern iſt, eine ſoziale Figur auf. Gri
gory Chmara übermittelte ruſſiſche Lieder mit Gitarrenbeglei-
tung eine äußerſt ſtimmungsvolle Sache.

Der Geſamteindruck und die Geſamteinwirkung des Spiels, bei
dem die Skala der Stimmungen vollendet ausgenutzt wurde, war
derart, daß Stürme von Beifall ſich erhoben. Aſta Nielſen wurde
ſtürmiſch gefeiert. Schade, daß dieſe ganz hervorragende Delika-
teſſe nicht vor völlig ausverkauftem Hauſe geboten werden konnte.

wk.
t

Emmerich Kalman: „Die Cſardasfürſtin“.
Das Gegenſtück zur „Faſchingsfee“ iſt „Die Cſardasfürſtin“;

beide Operetten aber haben auch das gleiche Format wie die „Grä
fin Mariza“. Alle drei ſind echte Kinder der Kalmanſchen Muſe.
Kalman ſcheint den Grundſatz zu haben, nur Libretti zu wählen, in
den Grafen und Fürſten die Hauptrollen ſpielen. Jn der „Fa
ſchingsfee“ heißt das Hauptgeſchöpf Fürſtin Alexandra Maria und
der Liebhaber iſt ein Maler, in der „Gräfin Mariza“ iſt es ein ver
armter Graf, der den Gutsverwalter ſpielen muß. Jetzt kommt

die Sache auch einmal umgekehrt. Diesmal iſt der Liebhaber der
Sohn eines Fürſten und die „Cſardasfürſtin“ iſt eine Brettl
Diva. Auf die ganze Armſeligkeit dieſer Art Textbücher ſei gar
nicht erſt näher eingegangen. Daß unſer Stadttheater nun inner
halb eines Vierteljahres drei Operetten von Kalman aufführte, liegt
wohl in der populären und einſchmeichelnden Muſik Kalmans be
gründet, die immer wieder große Anziehungskraft auszuüben ver

mag.
Die Aufführung der „Cſardasfürſtin“ am Dienstag trug

dem Charakter der leichtgeſchürzten Muſe weitgehendſt Rechnung.
Abgeſehen von einigen Tempiverſchleppungen, die eine Verzerrung
von Duetten ins Kitſchig-Sentimentale zur Folge hatten, wurde
unter Kapellmeiſter Hermann Wetzlar flott mufſiziert. Georg
L'Orange als Spielleiter ſorgte für einen flüſſigen Ablauf der
Handlung. Trotzdem aber wurden noch nicht alle Wünſche erfüllt,
die man an die Wiedergabe einer im Repertoire feſt verankerten
Operette knüpft. Der wunde Punkt wird für dieſe Spielzeit immer
der Tenor ſein. Ganz gewiß ſoll nicht verſchwiegen bleiben, daß
Karl Kautzner als Edwin Ronald, wegen ſeines Spieleifers,
ſich Sympathien zu erwerben verſtand, aber ſeien wir ehrlich: er
iſt eben nicht der Mann für unſer Stadttheater. Das haben wir
früher ſchon einmal geſagt. Nun, für den Schluß der Spielzeit
nehmen die Theaterbeſucher den Vermerk „als Gaſt in Vertretung
auf dem Theaterzettel noch hin. Um eine lebhafte Darſtellung der
Cſardasfürſtin bemühte ſich Gertrud Wilsdorf; ſie legte
einen großen Eifer an den Tag und ſchnitt nicht ſchlecht ab. Hans
Herbſt zeigte als Graf Boni neue tänzeriſche Bewegungen, die
ſich bis zur Akrobatik ſteigerten und die unter Zuhilfenahme von
Girls zu einem originellen und viel beklatſchten Abgang im erſten
Akt führten. Jm Spiel war er wieder vorzüglich und jeder Situ
ation gewachſen. Auch unſere Soubrette Lotte Stiller ſpielte
und ſang als Komteſſe Staſt recht gut. Kurt Brinck in einer
Kavalierrolle war wieder am rechten Platze. Zu nennen iſt auch
noch Auguſt Hütten wegen der Darſtellung des nicht gerade
geiſtreichen Fürſt von und zu LippertWeylersheim. Erfreulich
waren wiederum die Leiſtungen des Chores. Es gab mehrere Wie
derholungen. Das einigermaßen beſetzte Haus nahm die Auffüh

rung dankbar auf. wk.
Walther ſcheidet doch von Berlin. Die Jntendantur der ſtädt.

Oper in Berlin teilt mit, daß zu ihrem großen Bedauern die
Verhandlungen mit Profeſſor Bruno Walther zu keinem poſitiven
Ergebnis geführt haben. Walther ſcheidet nach dem Ablauf der
derzeitigen Verpflichtungen aus dem Verband der ſtädtiſchen Oper

aus.

ERXLARUNG:. Owoſrentos. O netet, oder o wonig. obedeon, Regen
Schnee. --Duaost. Hebel K Gewllter. A6roupein. Ahoqei. O Stiiſe, O sehr leicht,

n frische O rmO volſer Sturm die Pfeiſe füegen mit dem Winde. le eſngezeſchneten Unlen
(soboren) verdinden die Orte mit gielchem uftarucx. je neden den Orten Sehenden

Zohien geden le Cufttemperotur o.

Vorausſichtliche Witterung bis Freilag-Abend:

Jn ganz Mittel und Nordeuropa fallen in einer kalten Nord
ſtrömung verbreitete Schneeſchauer, die ſelbſt noch in den ſpäten
Abendſtunden andauern. Wärmere Luft liegt erſt über England
und Frankreich, wo es an einigen Orten regnet. Die Bergſtationen
ſind in den letzten 12 Stunden noch etwas kälter geworden; ſo mel
det der Brocken am Mittwochabend 10 Grad Kälte und ebenſo der
Fichtelberg. Es hat ſich in den Gebirgslagen eine Neuſchneedecke
von etwa 5 em gebildet. Am Donnerstag werden auch noch Schnee
ſchauer auftreten, vor allem am Nordhang der Gebirge.

Ausſichten: Nachts vielfach heiter, am Tage ſchwere Be
wölkung mit Schnee und Graupelſchauern, mäßiger Nachtfroſt, mit
tags etwas über NullGrad.

Geſchäftliches.
Vollen Erſatz für das jetzt fehlende friſche Suppengrün bietet

die altbewährte MaggiWürze. Tatſächlich genügen wenige Tropfen,
um faden Fleiſchbrühſuppen augenblicklich friſchen Wohlgeſchmack
zu verleihen. Ebenſo überraſchend verfeinert Maggi's Würze in
kleinſter Menge zugeſetzt Soßen, Gemüſe und Salate.



Lediger
Geſchirrführer

zu ſofort geſucht.
Artbur Helmſtedt,

Landwirt, Langenſtein.

Am 3. April, 10 Uhr, entſchlief ſanft,
nach kurzem Leiden, mein lieber Mann,
unſer herzensguter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Wiebach
im Alter von 73 Jahren
Die trauernden Hinterbliebenen.

Athenſtedt, den 3. April 1929.
Beerdigung Sonntag nachmittag 2

Uhr.

von einer Konfirmandin,
gegen Belohnung ab
zugeben im Fund- Büro

J Herren Garderobe

zum Aendern u. Ausbeſſ.
J nimmt anauchmod. Wajſch

maſchine zu verleihen
K. Seweronſtadt Franziskanerſtr.43, Laden

Empfehle täglich
Schellfiſch, Goldbarſch,
Ftlet, Hecdt, Scholle,
gr. Hertngen. Büctlinge

K. Hartmaunn,
Katbartnenſtraße Ne. 1

h c

Revier Oſterholz
Am Sonnabend, den 6. April, 10 Uhr, öffent

lich meiſtbietender Verkauf in der Reſtauration
„Wilhelmshöhe“ von

45 fm Kiefernlangholz Klaſſe la und Ib,
12 rm EichenNutzrollen. 3 und 4 mm lang,
50 rm EichenBrennkloben,
100 rm Eichen-Reiſer III (Wafen).

Der Magiſtrat. Jorſtserwaltung.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 5. April, abends 6 Uhr. Sonn

abend, den 6. April, morgens 8 Uhr. Sabbath-Ausgang: 7 Uhr 43 Min. Wochentags morgens Hamburgerslſchhalle

6 Uhr, abends G Uhr tnrrimpennTelephon 2172

F. 5 3 Freitag r KGrhlSchlachthofFreibank en See u Leb. Karpſen u. Schlele
Rind und Schweinefleiſch rich Sache.

h F ff. Nancherwaren.
Feinſte Matteshorigge.
Neue Gemilſekonſerden

2

Stadt Theater.
4. April 1929, 20--22, Uhr
Erſtaufführung

„Hokuspokus““
in 3 Akten mit einem Vor und Nachſpiel

von Curt Goetz (0.50—3.80)

Freitag, den 5. April 1929, 20 bis 23 Ubr:
„Die Csärcdäsfürstin““

Operette von Emmerich Kälmän (0.80—5. 30 Mk.)

DDonnerstag, d. Empfehle in derMarkthalle
De Lebende rSpiegelkarpfen. Port.Scbleie, Hechte u. Bleie,

lebendiriſch. Rtotzungen
Schollen, Seehecht,
Schellfiſch, Kabliau,
Seelachs, Goldbarſchb,
Fiſchſilet, gr. Heringe

und Bratfiſche
W. Mühlenhoff,
Brnunſchweigerſtr. 7.

Fernſprecher 2481.

RheumuGenſit

D. R. P.
iſt in viel. tauſend Fällen
erprobt bei Rheuma- und

Gichtſchmerzen.
Zu haben bei

Carl Vaudorff Rchf.
Drogerie, Hobeweg 6.

Verkauf von Fundſachen.
Die an uns abgelieferten Fundſachen aus dem

Jahre 1927, die in unſer Eigentum übergegangen
ſind, da Empfangsberechtigte ſich nicht gemeldet haben,
werden am 5. ds. Mts. 15.30 Ubr, im Zimmer 8
des Rathauſes, öffentlich verſteigert.

Quedlinburg, den 2. April 1929.
Der Magiſtrat.

Kammer-bichtspiele
„Weißes Roß“, Quedlinburgerstr. 1

Reinigen Sie
Jhr Blut!

Geſundes Blut iſt das
M einzige und beſte Vor

beugungsmittel gegen alle
Krankheiten.

Echter Allemannen

Von Freitag bis Montaw:
Hente

HennyPorten
in dem mit Humor übersprudelten

Lustspiel-Sehlager
Wer wioht liebt Weip,

Weib und 6esang Altdeutſcher Genuß und
Blutreinigungstee. Zu

haben bet
Carl Baudorff Nhſl.
j Drogerie, Hoheweg 6.

e

Dr. ZTinssers
Gicht- u. Rheu-
matismus- Tee hat
tich seit 30 Jahren vor
zöglich bewährt. Ueber
20000 Anerkennungen.

Paket M. 1.80 u. 2.50
n fast allen Apotheken
Dr. Zinsser D Co.,

Leinzis 770
w

Möbel
M eich. Schreibtiſch, Aus
M ziebtiſch, lack. Schlaf
jsimmer, Küchen äußerſt

h vpreiswert, eigene Anferti
h aung. Anfertigung ſämtl

Bau- Arbeiten ſowie
Reparaturen

Otto Schneeberg
Nordweg 15, Gröperſtr. 21
Lager fertiger Särge.

Siederohre
T-kisenpfosten zubrahtzäune

l ertin jeder Menge
zu in Selbſtmontieren.

Fritz Krippner
Drahtwaren Fabrik

h HalberſtadtRoonſtraße 11.

UNIVERSAt.

Ein Film vom Rhein, von Wein u
deutschen Frauen in 6 Akten

Herrliche Landschaftsbilder v.
Rhein und seinen Weinbergen
eben dem FKFilm einen nicht
mehr auslösschbaren Eindruck.
der ihn gesehen, vergibt ihn

nſe wieder
Deutsche Heimatlieder erklingen
In der Pfalz Herzliebehen mein,
unterm Rebendach Dort, wo der
alte Rhein Loreley- Lied Kling,
Klang. goldner Wein Vom Rhein
der Wein Trink Brüderlein, trink
O du wunderschöner Rhein u. V. a. m.
Versäumen Sie nicht diesenSpielplan denn er erfrischt

r Prävpar. Vieblebertrau
Vieh -Ledertran-Emulſion

S ar u u e n Rats-Apvtbeke.
bux, der König der Verbrecher I Mdbelpolitur

Abenteuertilm in 6 Akten. Ratsadotheke.
Heute letzter Tag:

KKthe von Nagy in
Die Republik der Backſische.

Aus Wernigerode.

Junges
Abonniert die Halbmonatsschrift„Der Klassenkampf' Mädchen

(Marxistische Blätter) ſucht Stellung nach
Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg. auswärts.Probeheite u. Prospekte durch Volksbuchhandlung Angebote unter A. 300

die GeſchäftsſHalberstädter Tag eblatt, Dompisis 48 an Bärgaſſe et

I Armband verloren

Kräuter- Tee

7 e cI

Frößtes und vornehmstes Wein-
und Bierhaus am Platze

Freitag Premifere des seit Wochen mit J 9e R von WüraSpannung erwarteten FPilm- Werkes pestalaussehauk von Wärabeurger
Hofbröu

Täq lich 20 h
OriginalnenBris CDer grobesrfolg
Ausstoß von Wärgburger Heller

Maiboch

Größtes und vornehmstes Xaffeehacus
mit Konditorei cm DIatze

eher Täglich Konzert der SalonRapelle
Hohmann

le henAttraktifonstruappe

Bori C äu von Thomas FlellerMaibock(Gebr. I homas, Mänchen)

x

LKaiser haus

auch St en

S

ln Welt Ala
40 farbige Haupt und Debenkarken,
90 ſtatiſt. und Spezialkarten, Diagramme

und zahlreiche Tabellen. Husführ
licher geopolitiſcher Texk, vollſtän
diges alphabetiſches Berzeichnis.

20000 geographiſche Damen enthaltend.

Beiſpiellos gut Unerhört billig
In Ganzleinen gebunden

2.85 Mk.
Bolksbuchhandlung

Halberſtädter Tageblatt
IIlllttttrcoedzoooo-oereoogtt-tZDZdddddd-ZDdVDpd

zäckernungfoſberstao

Butter wieder billiger! Kenntnis, daß ansere Geschaäfte aut Grund

Allerfeinſte DreiGlocken-Butter, das Pfd. 2.20 R.-M.

2 behördlicher Anordnung in den Sommer-
J monaten und zwar ad

de e l JGute friſche Molkereihutter das Pfd. 2.10 R.-M. Sonntag, den Aprf, vorm. von 7-9 h

und 59 in unſeren eigenen Rabattſparmarken geöffnet sind.

Die Butterpreiſe ſind fett ſo niedrig, daß ſich jeder den Wir bitten Einkasfe in dieser Zeit vorzunehmen.
Genuß dieſes feinſten und reinſten Magenfettes leiſten ſollte. Der Vorstand Karl Mähmert, Obermstr,

Vollfriſche Trinkeier
(Altmärker GenoſſenſchaftsEier) IIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEEEEEEDEEDECCMD

Garantie für jedes Ei! Garantie für jedes Ei!
VollsFeuerbeſtattungs Verein V. V. 0. G.Stück 14 Pfennig

Barleber Bauernkäſe Ortsgruppe Halberſtadt.
Harmonieſtraße 54. Fernſprecher 2941.Ein feiner deutſcher Landkäſe, den wir in unſerer eigenen

Am Sonntag, den 7. April 1929, nachm. Z. UbrKäſerei in Barleben bei Magdeburg herſtellen,

Beſichtigung des neuerbautendas Stück 15 Pfennig

San Krematoriums in Quedlinburg
Mitglieder und Intereſſenten werden hierzu

Butterhandlung zu den drei Glocken
Breiteweg 24 Breiteweg 24 trdl eingeladen. Airch Gegner der Feuerbeſtattung

ſind herzlich willkommen
S t Abfahrt 2.20 Uhr nachmittags (Hauptbahnhof.)

Sonntags Karte 1. RMk.
m ab Quedlinburg 5.47 Uhr nachmittags,W n n Rückfahrt an Halberſtadt 6.16 Uhr achmltiage

SMartineum Halberſtadt.
Sonnabend, den 13. April 1920

abends 8 Uhr
m Feſtſaal der deutſchen Oberſchule für Mädchen

Bismargplatz)

Konzert desöchulorcheſters

(verſtärkt durch ehemalige Mitglieder)

Eintritt 1. Mk. Elnkritt 1. M.
Vorverkauf bei Rummert und vom 11. April ab

Das fihmische Jawel des Jahres die Xrone alter
Cperetten FiIme noch der erfolgreichen gleichnamigen

Operette von Franz Behar, Regie J. u. B. Fleox.
in Film der Hiebe, der Sehnsacht und des Gläoxs.

m den Hauptrollen van Detrovfch, das männliche Idee
im Film seit Valentino als Farewitsch Mavtfette
Miene Heidemann Bau Otto AlbertSteinv fo John Flamifltfon By Ghristy Senter
Krulatsohkoff. Kammersänger Heorg Wernersingt: „Ss steht en Soldat u WollenNapolitono nd cndere Hieder.

Ferner wir2 er gen
Mädochen, die sich nicht verkaufen

e--2]Aus dem mondänen Nachtleben einer Weltstadt die beiden
Hauptrollen spielen Hannm t Weise und n O

altes hen
Man wähle franlfchst mr die Sonntag Abend- Porstellang.

V ernt unſere Ginheits Kurzſhrin

Donnerstag, den 11. April d. J.
Damen und Herren, die teilzunehmen wünſchen, werden
gebeten ſich am genannten Tage 20 Uhr im Zimmer 29
der Roonſchule einzufinden. Dauer bis Donnerstag, den
27. Juni. Preis einſchl. Lehrbücher 12.00 Mt. Weitere
Auskunft erteilt HerrOberſchulleyrerHerold, Roonſtr. 2311.

Verein für Einheitskurzſchrift, Halberſtadt.

beim Hausmeiſter des Martineums

Zur Frühjahrsaussaat empfehle:

Blumen- u. Gemüsesamen
Saaterbsen, Saatbohnen, Runkelkerne,
Grassamen, Raffiabast, Steckzwiebeln,
in bekannter, hochkeimtähiger Qualität.

Friedrich Biege
seit 20 Jahren Samen-Spezial-Geschäft.

eLampenschirm-Gestelle
in grober Auswahl

40 em Durchmesser MK. 1.30
50 cm Durchmesser Mk. 210
60 cm Durchmesser Mk. 2.50
Ia Japan-Seide, Seiden-Batist

sowie Seidenfransen, Sehnüre, Rüschen,
Wickelband und S Lampenschirme

1

Heinrich May, Hoheweg

9



Wandern und „Körperkultur“.
Wandern iſt eine wichtige Vorſtufe zu wahrer Körperkultur. Die

große kulturelle Bedeutung des Wanderns geht ſchon aus der Ge
ſchichte der Leibesübungen hervor. Wir dürfen daran erinnern, daß
nach der Periode des klaſſiſchen Altertums, die ihren Höhepunkt in
der griechiſchen Körperkultur fand, bis in die kapitaliſtiſche Zeit
hinein kaum ein Jahrhundert weſentliche Merkmale für die Hebung
des hygieniſchen, geſchweige denn des ſportlichen Lebens im moder-
nen Sinne aufwies. Das Mittelalter mit ſeiner dumpfen Spießer-
lichkeit unterdrückte unter dem Einfluß der Kirche alle freie Körper-
lichkeit. Die Mode in der Kleidung jener Zeit liefert den deutlich-
ſten Beweis für das Weſen des damaligen Muckertums. Alles
Fleiſchliche (das heißt Körperliche) war Sünde und ſprach wider die
„Reinheit“ des Menſchen. Unter dieſem Begriff Reinheit wurde
Körperlichkeit und ſeeliſches Gut ſchematiſch vereinigt. Auch die
ſpäteren Jahrhunderte brachten hierin noch keine Aenderungen Die
fleiſchliche Lüſternheit, die im 17. bis 19. Jahrhundert von den Für-
ſtenhöfen her auch im Volksleben Eingang fand, hatte mit einer
freieren Auffaſſung in körperlichen Dingen oder gar mit einer
neuen Einſtellung in Richtung einer primitiven Körperkultur wenig
oder nichts zu tun. Auch die im 19. Jahrhundert ſich entwickelnde
Turnbewegung fußte urſprünglich auf vagen Gedanken einer ge
wiſſen Volkswehrhaftigkeit gegenüber „fremden Eindringlingen“.
Erft ſpäter kamen neue Gedankengänge, die dann in den ſechziger
Jahren des vergangenen Jahrhunderts die neue Entwicklung vor
bereiteten. Dazu trugen nicht wenig neuere Grundſätze in der
Volkshygiene bei. Das Aufkommen der Badeſtuben in den
Städten iſt ein Beiſpiel dafür. Jm Volksleben ſelbſt aber wurzelte
noch lange Zeit die alte Gedankenwelt. Und wenn unſere Jugend
in ihren freien Auffaſſungen von Bewegung und Kleiderkultur all
die Jahre vor dem Kriege und ſogar in weitem Umfang noch in
Nachkriegszeiten mit dem mangelnden Verſtändnis der Erwachſenen
in dieſen Dingen zu kämpfen hatte, ſo ſind dafür immer noch die
Schatten alter Moralbegriffe verantwortlich zu machen,
die aus der tiefen Verwurzelung vom Mittelalter her in den letzten
ErwachſenenGenerationen nachwirken. Auch der Arbeiterſport hat
mit ſolchen Tatſachen zu rechnen. Jn den letzten Jahrzehnten des
vergangenen Jahrhunderts entſtanden neben der beſonders aus Ar
beiterkreiſen geförderten Turnbewegung neue Sportzweige,
wie Radfahrer, Volksgeſundheitler und Wande-
r er. Das Proletariat ſah ſich infolge ſeiner Unterdrückung durch
den Kapitalismus, ſchlechte Arbeitszeit, Hoemmung des Eigenlebens
durch den Wirtſchaftsprozeß, einer beſonderen Lage gegenüber. Die
fragwürdige „Erholung“ in Wirtshäuſern und Tanzſälen fand im
ſozialiſtiſchen Lager zahlreiche Gegner. Es galt deshalb, eine neue
Kulturbewegung zu ſchaffen. So konnte die Arbeiter Tou-
riſtenbewegung ins Leben gerufen werden, im Oeſterreich
1895, in Deutſchland 1905.

Der Grundcharakter dieſer Bewegung weiſt den Weg zur prole
tariſchen Körperkultur. Jn der Natur fühlt ſich der Menſch freier;
dort wirft er neben läſtigen Kleidungsſtücken auch überholte „Mo
ralauffaſſungen“ ab. Man denke nur an die Freibäderkultur. Ne
ben den mannigfachen Vorteilen einer intenſiven Naturbeträchtung
zwingt gemeinſames Wandern vor allem zu gemeinſchaft
lichem Handeln. Baden, Schwimmen, Waſſerwandern, Frei
körperkultur, Naturerkenntniſſe, dieſe Vereinigung von körperlicher
und geiſtiger Bildung wird durch die Arbeit der Naturfreunde er
reicht. Aus dieſer Arbeit entſteht wahre Körperkultur und Men
ſchenbildung.

t

Turnen Leichtathletik.
Die HandballOſterſpiele der Turn und Sportvereinigung Thale

nahmen folgenden Verlauf: Am Karfreitag weilten ſie mit drei
Mannſchaften in Timmenrode. Da in Timmenrode zwei Vereine
beſtehen, wurden ſämtliche Mannſchaften gemiſcht zuſammengeſetzt.
Das Spigl der Jugend konnte, infolge beſſerer Spielweiſe, Timmen
rode mit 0:1 für ſich entſcheiden. Jm Spiele der 2. Mannſchaften
ſtellte wohl zweifellos Thale die beſſere Mannſchaft, wenn auch das
Ergebnis nur 3:4 für Thale war. Das Hauptſpiel wurde von der
Timmenröder Mannſchaft nicht ſo beachtet. Sie leiſteten auch kei
nen großen Widerſtand. Thale konnte beliebig gewinnen und das
Endergebnis lautete 3:12 für Thale.

Freie Turner Benneckenbeck 1. Turn- und Sporkvereinigung
Thale I. 3:6 (Halbzeit 2:1). Die erſte Mannſchaft der Turn und
Sportvereinigung weilte am erſten Oſtertag im 2. Bezirk und hat
durch ihre Spielweiſe den 1. Bezirk würdig vertreten. Durch den
heftigen Wind konnten ſich beide Mannſchaften nicht richtig
entfalten

Für den zweiten Oſtertag hatte die Turn und Sportvereinigung
ſich vier Mannſchaften nach Thale verpflichtet. Da die Gegner der
Jugendmannſchaften nicht erſchienen waren, trugen dieſelben unter
ſich ein Spiel aus. Infolge körperlicher Stärke der 1. Jugend muß-
ten die Jüngeren eine 2:1- Niederlage einſtecken. Die 2. Mannſchaft
mung ihr Spiel gegen die 1. der Freien Turner Aſchersleben aus.
Wenn die 2. Mannſchaft ſich öfter eine hervorragende Mannſchaft
zum Spiel verpflichtet, ſo iſt guter Nachwuchs geſichert. Um 3.30
Uhr pfiff der ſicher und gut leitende Schiedsrichter Kroſchwitz-Qued-
linburg das Spiel der beiden erſten Mannſchaften der Vereine
Aſchersleben und Thale an. Nach Freigäbe des Balles wurde in
ein raſendes Tempo eingegriffen, das bis zum Schluß durchgehal
ten wurde. Beſonders waren es die Torwarte, die ihr Können
des öfteren unter Beweis ſtellen mußten. Beim Schlußpfiff war
das Reſultat von 5:6 für Thale zu verzeichnen.

Handball. Friſch Auf Quedlinburg Staßfurk b 3:1. Am Kar-
freitag weilte die erſte Mannſchaft in Staßfurt und trug gegen die
dortige ein Geſellſchaftsſpiel aus. Der Angriff Staßfurts endete
bei der guten Verteidigung. Es entwickelt ſich ein gutes Mittel
feldſpiel. Qu. ſpielt gegen den Wind und liegt faſt dauernd im An
griff, kann aber nichts herausholen bis Halbzeit. Rach derſelben
geht Qu. ſofort mit 1 Tor in Führung. Nach 10 Minuten ſaß
Nr. 2. Staßfurt kann ein Tor werfen. u. drängt immer mehr
und 10 Min. vor Schluß ſaß der dritte Ball im Netz. Beim Spiel
machte ſich die lange Winterpauſe ſtark bemerkbar. Friſch
Auf 2. gegen Gernrode 1. 1:3. Die zweite Mannſchaft weilte am
2. Oſtertag beim Bruderverein in Gernrode. Gernrode hat eine
ſehr gute Mannſchaft und daß Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.
Der Platz war reichlich mit Schlamm bedeckt. Am Sonnabend
iſt eine wichtige Sitzung für alle Spieler. Anfang 159 Uhr im Ge
werkſchaftshaus. Die Schulentlaſſenen ſind hierzu herzlichſt ein
geladen

Schwimmen.
A. S. V. Waſſerfreunde. Am Sonntag, den 14. April, findet

unſer Schwimmfeſt ſtatt. Alle Mitglieder müſſen jetzt eifrig die
Uebungsſtunden beſuchen. Es gilt auch, die letzten Vorbereitungen
zu treffen. Stelle ſich jeder zur Verfügung.

Der ſächſiſche Arbeikerwaſſerrekkungsdienſt, der kürzlich eine
Denkſchrift über die von ihm geleiſtete Hilfsarbeit herausge
geben hat, findet bei den Kommunen und Behörden eine immer
größere Anerkennung. Die Freie Waſſerſportvereinigung Sachſens
des Arbeiter-Turn- und Sportbundes hat den Waſſerret-
tungsdienſt von Anfang an durchgeführt. Auch für die kom-
mende Badezeit ſind bereits zahlreiche Vorkehrungen getroffen. Jn
allen Bezirken finden Rettungsſchwimmerprüfungen ſtatt. Die
Stadt Dresden bewilligte in der letzten Geſamtratsſitzung eine
weitere Unterkunftshütte für die freiwilligen Rettungsſchwimmer,
die im Elbeſtrombezirk Dresden (Strecke Loſchwitz bis Pillnitz)
Dienſt tun. Wenn überall die Behörden ſo entgegenkommend ſein
würden, könnten die Erfolge auf dieſem Gebiet noch größer ſein.

kundige Arbeiterſportler muß auch das
beherrſchen, das die

Jeder des Schwimmens
Rettungsſchwimmen
Schwimmens darſtellt.

Vollwertigkeit des

Die Kampfbahn in Nürnberg.

Sie faßt 60 000 Zuſchauer. Zum Reichsarbeiter-Sporttag 1928
wies ſie 50 000 Arbeiterſportintereſſenten auf. Vom 18. bis 21.
Juli dieſes Jahres findet in Nürnberg das 2. Bundesfeſt des Ar
beiter-Turn und Sportbundes ſtatt. Feſt ſteht eine Teilnehmer
zahl von über 100 000. Möglich iſt die Durchführung dieſes Rieſen
feſtes in Nürnberg nurx, weil ſich gleich neben der gewaltigen
Kampfbahn noch andere großzügige Sport und Spielſtätten an
reihen, wie das Schwimm, Luft und Sonnenbad, Freiübungswie-
ſen, Spielfelder mit Laufbahnen, Tennisfelder, Tanzring und an
deres mehr. Auf all den Plätzen wird während den Bundesfeſt
tagen ein reger und bis in das kleinſte organiſierter Maſſenturn,
Sport und Spielbetrieb ſtattfinden.

Arbeiterſporkler Nordamerikas kommen nach Nürnberg. Die
Bundesleitung des Arbeiter-Turn- und Sportbundes in USA.
ſchreibt dem deutſchen Arbeiter-Turn und Sportbund, daß zum
erſten Male ſeit Beſtehen des Bundes von feiner techniſchen Leitung
Mitglieder zu einer Auslandsvertretung zuſammengefaßt werden.
Es wird zwar keine übergroße Zahl ſein, die ſich die Fahrt leiſten
kann, ſie dürfte zwiſchen 20 und 30 ſchwanken. Es liegt den nord
amerikaniſchen Arbeiterſportlern außerordentlich viel daran, bei der
internationalen Verbrüderung des Arbeiterſports in Nürnberg zu
gegen zu ſein, und von dem gewaltigen Feſt zu lernen.

Fußball.
TeukonidOſchersleben gegen Einkracht Braunſchweig 4 6.

Braunſchweig ſpielt mit Wind und beherrſcht eine Zeitlang das
Feld. Schon in der 7. Minute kann Br. das erſte Tor anbringen.
Br. wendet das flache Paßſpiel an, während O. ſich mehr auf
Flügelſpiel mit Durchbrüchen der Mitte verlegt. J der 15. Minute
verfehlt O.s Torwart im Fangen den Ball, der 1. Verteidiger will
retten, ſchießt aber den Ball ins Tor. Jn der 20. Minute kommt
O. zum erſten Erfolg. Linksaußen flankt den Ball faſt vom Eck
mal vor das Tor und Halblinks verwandelt. Br.s Mittelſtürmer
geht dann durch, ſchon iſt das Tor fällig. Die bisherige merkliche
kleine Ueberlegenheit Braunſchweigs läßt nach und das Spiel wird
verteilter. Teutonia hat aber viel Pech im Schießen. Jn der
8. Minute nach Halbzeit ſtellt O.s Halblinker das Reſultat auf 3: 2.
Einige Minuten darauf kann Br.s Halblinker das 4. Tor ſchießen.
Etwa M Stunde ſpäter fällt ein 5. Tor. Nach Verhängung einer
Reihe von Strafſtößen für beide Mannſchaften kann O. ein drittes
Tor ſchießen und durch Elfmeter noch ein viertes. Jn der Zwiſchen-
zeit hat aber Br. noch ein Tor erzielt, ſo daß das Reſultat zum
Schluß auf 4:6 für Br. ſteht.

Sporkfreunde Thale gegen Schwarzweifz Gliesmarode 10 3.
In dieſem Spiel trat Gliesmarode nur mit 9 Mann an. Hervorzu-
heben war die ſportliche Disziplin der Braunſchweiger Gäſte. Nicht
ein Strafſtoß brauchte verhängt zu werden.

Sporkfreunde Thale gegen Teukonia Oſchersleben 3:.2. Am
Sonnabend abend ſtanden ſich beide Bezirksrivalen gegenüber. Es
wurde ein Spiel gezeigt, wie man es ſelten zu ſehen bekommt.

Teukonig Oſchersleben gegen Sporkklub Hoym 6:1. Beide
Mannſchaften traten ſtark erſatzgeſchwächt an. Hoym, das nur 9
Spieler zur Verfügung hatte, wurde durch 2 Spieler von Oſchers-
leben ergänzt. Aber trotz des nicht allzu ſtarken Gegners bekam
man von OHſchersleben keine überragenden Leiſtungen zu ſehen.

Teutonia Weddersleben gegen Germania Neinſtedk. Das Pflicht
ſpiel obiger Mannſchaften endete mit einem 7:3 Siege für Nein-

undanſteigende Spielſtärke
werden wohl bei den Serienſpielen eine harte Nuß für manchen
Verein werden.

Freie Sporkvereinigung Wernigerode gegen Turner Rakhmanns-

ſtedt. Letztere verfügen über eine

dorf 2: 3. Die Rathmannsdorfer hatten eine gut durchgebildete
Mannſchaft. Auch Wernigerode zeigte eine gute Beſetzung. Jn
folge des aufgeweichten Platzes mußten beide Mannſchaften ihre
ganze Kraft hergeben.

Unkere Mannſchaften: Teutonia Oſchersleben Jugend gegen
Ausleben Jugend 5: 0. Teutonia Oſchersleben 2 gegen Burgund
Halberſtadt 9 0. Teutonia Oſchersleben 2 gegen Germania Hars
leben 5: 4.

Turn und Sporkverein Deſſau-Törken 1. Freie Turner Horn-
hauſen 1. 1:8. Die Freien Turner Hornhauſen hatten die 1. Elf
von DeſſauTörten zu Oſtern verpflichtet. Törten hatte Anſtoß und
es entwickelte ſich ein flottes Spiel. Die Freien Turner konnten in
den erſten zehn Minuten den erſten Treffer anbringen, dem bis
Halbzeit drei weitere Tore folgten. Nach Halbzeit errang Deſſau
Törten nur einen Treffer. Die Spielweife beider Mannſchaften
war flott und hatte man von DeſſauTörten die Niederlage von 1:8
nicht erwartet. Schiedsrichter leitete einwandfrei. Am zweiten
Oſtertage ſpielten Ausleben 2. Freie Turner Horn-
hauſen 2. 0:10. Nachdem Deſſau-Törten 1. Aus
leben 1. 15:0. Ausleben war der Technik von DeſſauTörten nicht
gewachſen und mußte ſich daher die erhebliche Niederlage gefallen
laſſen. Der Schiedsrichter war gut.

Arbeiterfußball in ASA. Mit dem Erſtarken des Nordameri-
kaniſchen ArbeiterSportbundes hält auch die Entwicklung der ver
ſchiedenen Sportarten innerhalb des Bundes ſchritt. Das geogra
phiſch ſehr große Bearbeitungsgebiet machte ſeine Einteilung in
Kreiſe nötig. Jm Kreis 1 (Newyork) hat die Fußballbewegung
gute Fortſchritte gemacht, ſo daß zur Bildung einer ſpielſtarken
erſten Klaſſe geſchritten wurde. Sieben Mannſchaften gehören ihr
an und führen einen geregelten Spielbetrieb durch. Als ſpiel
ſtärkſte Mannſchaften zeigen ſich „Union City“ und „Vorwärts“
Manhattan.

Glänzende Siege der deutſchen Ländermannſchaft in England.
Die erſten Spiele der Ländermannſchaft des Arbeiter-Turn und
Sportbundes in London geſtalteten ſich zu ganz außerordentlichen
Achtungserfolgen für die Spielſtärke des Deutſchen Arbeiter-Fuß
ballſports. Die Ländermannſchaft ſchlug in einem glänzenden Spiel
eine Auswahlvertretung der beſten Londoner Gewerkſchaftsſportler
7:0. Jhre einwandfreie und techniſch ſehr hochſtehende Spielweiſe
fand die höchſte Anerkennung der Oeffentlichkeit. Am Oſtermontag
trat die deutſche Ländermannſchaft gegen die beſte Vereinsmann
ſchaft der Londoner Gewerkſchaftsfußballſpieler an und war wieder
in ſehr guter Form. Sie ſiegte 11:0. Der Empfang der Deutſchen
in London war überaus herzlich.

Radfahren.
ArbeiterRadfahrer Verein Solidaritkät. Sämtliche Funktionäre

und die Mitglieder des Feſtausſchuſſes treffen ſich heute Donners
tag, 20,30 Uhr, im Odeum.

Deutſche Radſporkmeiſterſchaften. Der Arbeiterrad- und Kraft
fahrerbund „Solidarität“ hat für den 6. und 7. Juli ſeine deutſchen
Radſportmeiſterſchaften ausgeſchrieben. Sie finden in Berlin ſtatt
und zwar die Saalbewerbe in der „Neuen Welt“, die Bahnrennen
in der Rütt-Arena. Die Radſportbundesmeiſterſchaften werden eine
der größten ſportlichen Veranſtaltungen dieſes Jahres werden. Al-
lein an den SaalſportWettbewerben beteiligen ſich 595 Fahrer und
Fahrerinnen in zuſammen 33 Diſziplinen. Weiter ſind 11 Stra
ßen, 7 Bahn und 3 Motorradwettbewerbe vorgefehen.

ESctharh-Ecke
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

E. Löbel, Dresden
Arbeiter-Sportzeitung 1925.
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Matt in 2 Zügen!

Lösung zur Aufgabe von Kotre aus der vorletzten Nummer
1. Tes-e4l! Zugzwang.

Kd5)e4; 2. Dh5--g2
Sg3Ne4; 2. Dhz b
f5 e 2. 8 def5-—f4; 2. Te4--d4
Sb i 2. Sdſ-- cSsg50 2. Dh5

Sehr schöner Zweizüger im einfachen Zugzwang. Der
Schlüsselzug ist elegant, wenn auch nicht besonders schwierig.
Die verschiedensten Motive spiegeln sich in den Absepielen
wider. Auch die Oekonomie Kann als gut bezeichnet werden.

Alle Löſungen und Einfendungen ſind an den ArbeiterSchach
klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.



Die erſte Turbinen-Lokomotive der Reichsbahn.

Die Turbinen-Lokomotive des Nürnberg- Münchener D-Zuges iſt
die erſte Lokomotive der Deutſchen Reichsbahn, die nicht durch Kol-
benmaſchinen, ſondern durch eine Dampfturbine angetrieben wird.
Sie braucht die Hälfte weniger Brennſtoff und iſt erheblich leichter,

n z

Keitchsbanner
„„Sthrvorz-Kot- Gold

Halberſtadt. Alle Kameraden, welche dem Feſtausſchuß am 20.
April, helfend zur Seite ſtehen wollen, werden gebeten, ſich am
nächſten Sonnabend, 20 Uhr, beim Kameraden W. Ruhberg, einzu
finden. Nach dem Vortrag findet eine kurze Helferſitzung ſtatt.

Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Heute abend Verſammlung.
Die drei Handballmannſchaften müſſen vollzählig zur Stelle ſein
und Sportkleidung mitbringen.

Halberſtadt. (Jungbanner.) Donnerstag, 4. April, findet unſere
fällige Jugendverſammlung beim Kameraden O. Bollmann ſtatt.
Wichtige Tagesordnung, u. a. Beſprechung über ein Gartenfeſt.
Wer Schulentlaſſene kennt, muß dieſelben mitbringen.

Halberftadt. Die Unterkaſſierer werden erneut daran erinnert,
daß in den nächſten Tagen abgerechnet werden muß

Halberſtadt. Reiſeſparmarken ſind bei folgenden Kameraden
zu haben: O. Müller, Radfahrhandlung, Johannesbrunnen 1,
Joh. Fricke, Bakenſtraße 57, Franz Grunwald, Konſum, Jägerſtr.
Fr. Wagenführ, Blücherſtraße 5 Hof, K. Mahlert, Paulsplan 25,
Karl Hörnig, Weſterhäuſerlandſtraße 5 und Fr. Förſterling, Huy
ſtraße 15 und Wilhelm Rinke, Nordweg, Konſum.

als die bisherigen Lokomotiven. Unſer Bild zeigt die von den Maf-
fei- Werken in München hergeſtellte Turbinen-Lokomotive kurz nach
der Jnbetriebnahme.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 6. April, abends 8 Uhr, findet
beim Kameraden W. Ruhberg der 5. Bildungsabend des Reichs-
banners ſtatt (I., 2. und 3. Bezirk). Kamerad Stadtrat Pulver-
mann hält uns einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Die Leh-
ren von Preußens Niedergang 1806/07 und jetzt.“
Da dies in dieſem Winter vorausſichtlich der letzte Vortragsabend
iſt, werden die Kameraden aus allen Bezirken erſucht, ſich recht
zahlreich zu beteiligen. Auch die Frauen und die uns naheſtehenden
Republikaner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Kundfunt Vrogramme
der hauptſachlichſten deutſchen Sender.

Freikag, den 5. April.

Berlin. 16.30 Unterhaltungsmuſik, 20 Abendunterhaltung (Blas
muſik), 21 Europäiſche Staatsmänner der Gegenwart: Briand und
Poincare (Dr. Fritz Klein). Anſchließend Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20--22.30 Uebertragung, von
Berlin, 22.45——23.15 Bildfunk.

Leipzig. 16.30 Klaviertrios, 20 „Das Klavierkonzert in drei
Jahrhunderten“ (Saint Saens, Ceſar Franck), 21 „Ninon de Len-

clos“, Vortrag und Konzert. Anſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Paganini-Konzert, 21 Tanz in den Frühling,

Tanzabend.
Langenberg. (Köln). 20 Abendkonzert. Anſchließend Tanzmuſik.

„=ZSS A

öbozigldemolr. Partei Deutſchlundz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Die nächſte Zuſammenkunft findet am Don
nerstag, den 11. April, ſtatt.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 3. April

2. April 3. April(ab märkiſche Station in Mark

Wetzen 222 bis 225 222. bis 225Roggen 205. bis 208 205. bis 208Braugerſte 218. bis 230 218. bis 230Futter u. HInduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 199. bis 205. 199. d 205.
Loco-Mais Berlin bis bisWeihe T. 25. bis 29.50 bis 29.50Roggenmehl 26 75 bis 29 26.75 bis 29.
Weizenkleie e 15.25 bis 15.60 15 25 bis 15.60
Roaggenkleie 14 60 bis 14 85 14.60 bis 14.8

Magdeburger Viehmarkt.
2 3. April Staäd tiſcher Schlacht undter reren der Notierungskommiſſion. Die e

ind Markipreiſe ſür nüchtern gewogene Tiere und ſchließen Dur
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht. Markt imo
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewer
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Ftallvreiſe n t
trieb do Rinder, und zwar 21 Ochſen, 99 Bullen, 318 es
Färſen, 20 Freſſer, 375 Kälber, 96 Schafe, 28505 u e t de
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 4 t 5.
23 Kälber, 199 Schafe, 859 Schweine Bezahlt für 100 e
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen: v 9 ine
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere ne 2 ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere n r ac) fleiſchtge 38—44 gering genährte Tr a d en n
füngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 52-68, 9 W ein
fletſchige oder ausgemäſtete 48--51, fleiſchige 42—46, Einegenährte C. Kühe: a füngere, vollfleiſch. höchſten 5
werts 45—50, v) ſonſtige vollfleiſchige und ausgemmäſtete al
fleiſchige 30--39, gerfng, genährte 22--28 D. S e rvollfleiſchige, ausgemäſtete Höchſten Schlachtwerts
vollfleiſchig 44—48, ſleiſchige 35—42. P. Freſſer: Mäßig s

t i ä 5 beſterhrtes Jungvieh 40—46. II. Kälber. a Doppellender.an beſte Maſt und Saugkälber 70-85, wie
Maſt Saugkälber 55—68, 9) geringe Kälbere und S ürhnſter und jüngere Maſthammel, 1. e

2. Stallmaſt 55- 60, mittlere Maſtlämmer e et
hammel und gut genährte Schaſfe 47—-52, 0) ſeine Schwelne;
55 45, d gering genährtes Schafvieh d un ſcolgeFeitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 79--82, W ſle W
Schweine von etwa 240—390 Pfund VLebendgewicht 9 von

fleiſchige Schweine von e a efleiſ Schwe z und Lfleiſchige Schweine von etwa 1 er Vrhendge wie

Schafe.

e) fleiſchige Schweine von etwaſleiſchige Schweine unter 120 Pfund S ndsene
C Sauen 70 /4. Marktverlauf: Mittelmäßig. Ke
Ueberſtand.
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Arbheiter, Angestellte u. Seamite!
h Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

ZeppelinOrientflug.
(Schluß.)

Jeruſalem.

Es iſt tiefe Nacht, als wir Jeruſalem in 1500 m Höhe erreichen.
Nichts iſt zu ſehen; nur dunkle Umriſſe laſſen vermuten, daß hier
die Erlöſerkirche ſteht, dort der Oelberg liegt. Das Schiff zieht ſeine
Kreiſe, und dann ſteuert es hinab von 1500 m bis 156 m
unter dem Meeresſpiegel. Unſer Beſuch gilt dem im
Mondſchein liegenden Toten Meer. Wir bewundern die ruhige
See, und während unſere Ohren von dem Luftdruck- Unterſchied
dröhnen, läßt Dr. Eckener ſchweren Paläſtinawein einſchenken,
einen von dem deutſchen Herrn-HajeſſonKomitee geſtifteten Will
kommenstrunk. Der Höhepunkt unſerer Fahrt iſt erreicht. Blitz
ſchnell fahren wir zurück nach Jeruſalem. Jn drei Minuten ſchwe
ben wir wieder 1500 m hoch in den Lüften. Ein Gruß noch der
Hauptſtadt des Heiligen Landes, deſſen Küſte wir zwei Stunden
ſpäter kurz vor. Alexandria mit dem Kurs auf Griechenland ver
laſſen. Die Heimfahrt hat begonnen.

Ein großes Erlebnis liegt hinter uns. Jn weniger als 48 Stun-
den haben wir über Meere und Berge hinweg zwei Weltteile be
rührt und zum Teil kennen gelernt. Das Flugzeug hat die Welt
bereits wieder kleiner werden laſſen. Jm Zeichen der Luftſchiffahrt
iſt ſie noch kleiner geworden. Millionen Menſchen haben in dieſen
Tagen den impoſanten Flug des „Graf Zeppelin“ durch die Lüfte
miterlebt.

Kurs auf Griechenland.

Der Weg führt uns nach dem Beſuch von Jeruſalem an der
Küſte von Paläſtina entlang. Ringsum iſt es dunkel. Der Wind
heult und ſtemmt ſich unſerem tapferen Schiff entgegen, als ſei auch
er beauftragt und bezahlt, uns den Zugang nach Aegypten zu ver
ſperren. Mit voller Kraft arbeitet „Graf Zeppelin“ gegen ihn an.
Kilometer um Kilometer kämpft er ſich vorwärts. Da kommt der
Leuchtturm von Port Said in Sicht. Die Stadt liegt zu
weit entfernt, als daß wir ſie in der Dunkelheit erkennen könnten.
Nur auf drei Kilometer dürfen wir uns der ägyptiſchen Küſte nä-
hern. So hat es die engliſche Regierung gewollt, ſo wird es ge
macht.

Unterdeſſen hat ſich unſer Schiff mehrere hundert Kilometer von
der ägyptiſchen Küſte entfernt. Wir ſteuern, zur Rechten die Jnſel
Kreta, auf die Cykladen zu, eine zum Teil bewohnte, zum Teil
unbewohnte Jnſelgruppe, die Griechenland vorgelagert iſt. Jm
Morgengrauen es mag 4 Uhr geweſen ſein erreichen wir die-
ſes einſame und verlaſſen in einem tiefen Nebelſchleier daliegende
Jnſelfeld. Unmittelbar vor uns ruht Athen mit ſeinen über
200 000 Einwohnern. Dir Zeiger der Uhr ſtehen noch nicht auf 6.
Wir verlangſamen das Tempo, fahren mit halber Kraft, um die
Athener durch das ſummende Spiel unſerer fleißigen Motoren nicht
allzu früh aus dem Schlafe zu wecken

Ueber Alhen.

Es wird faſt 7 Uhr, ehe wir uns Athen, der vor und nach Chriſti
immer und immer wieder umkämpften Stadt über dem Hafen Py-
räus, nähern. Wie aus geſtorben liegt ſie da, in ihrer uün-
mittelbaren Umgebung Felsblock an Felsblock, eintönig, faſt ohne
Baum und Strauch. Ein ſteinernes Meer. Aus ihrer Mitte ragt
auf einem ſteil hochſtrebenden Kalkfelsplateau die Akropolis

empor. Jn 1500 m Höhe laſſen wir ſie unter uns liegen. Die Zeit
drängt; acht Stunden ſpäter ſoll Konſtantinopel erreicht ſein.

Mit 170 km Durchſchnittsgeſchwindigkeit ſteuern wir weiter der
Jnſel Euböga zu. Links und rechts von uns zieht der Parnas
mit ſeinem 2400 m hohen Lykarusberg Hügel an Hügel. Jn ſeinen
Buüchten liegen zahlreiche Dörfer und Städtchen, in denen griechiſche
Geſchichte ſpielt. Darunter der Flecken Marathon an der Hſt-
küſte Attikas. Und während wir uns von der Geſchichte dieſer
reizenden Gegend erzählen, leuchtet uns in der Ferne über hellgrü
nem, zerklüftetem Bergland der faſt 3000 m hohe Olymp entgegen.
Bald iſt die Oſtſpitze von Eubög erreicht. Unter uns liegt ein präch-
tiges Jnſelmeer. Ueber Skyrus, einer Jnſel der nördlichen Spo
radengruppe, durch die Aegäus ſoll uns der Weg weiter führen.

Plötzliche Kursänderung.
Je mehr wir über das offene Meer hinausfahren, deſto unklarer

wird. der Himmel. Schwere Wolken und ſtarke Gegenwinde kün
den, daß in der Ferne die Elemente bereits miteinander ringen.
Das Schiff beginnt zu ſchaukeln; es führt einen heldenhaften Kampf
gegen Wind und Wetter. Dr. Eckener entſchließt ſich, den Kurs zu
ändern. Er führt uns nochmals nach Athen, das inzwiſchen
aus dem Schlaf erwacht iſt. Das zweite Mal grüßt das ſtolze Schiff
die Metropole der griechiſchen Kultur und dann ſteuert es durch den
Meerbuſen von Aeging über Salamis in den Meerbuſen von Ko
rinth hinein. Bevor wir ihn erreichen, ſehen wir zur Rechten des
Schiffes den grün in grün ſchimmernden Kanal gleichen Namens,
zur Linken Korinth in ſeiner ganzen Schönheit. Auch hier iſt uns
der Wettergott nicht hold. Er ſchickt uns Böe auf Böe, die unſer
Schiff meiſtert, als ſei es ausſchließlich dazu berufen. Die Luft iſt
naßkalt; von der heißen Sonne des Südens verſpüren wir wenig.
Wir frieren und vermummen uns faſt wie in dem hinter uns lie
genden Rekordwinter.

Auf dem Wege zur Adria.
In der Ferne kündet Patras, die griechiſche Korinthenſtadt,

daß der von herrlichſten Gebirgsketten umgebene Meerbuſen von
Korinth paſſiert iſt und wir uns wieder in der Nähe der Jo-
niſchen Jnſeln befinden. Vor 48 Stunden pendelten wir hier
mit dem Kurs auf Kreta die Jnſel Xante an; jetzt iſt das Steuer
auf Cephalonia gerichtet. Jn ſeiner Nähe liegt Jthaka mit der
Hauptſtädt gleichen Namens, der Heimat des Helden der troiſchen
Sage und der homeriſchen Gedichte, Odyſſeus. Ein prächtiges,
ſorgſam gepflegtes Stück Erde. Ein Genuß für Auge und Hirn.
Wir ziehen an ihm in halber Fahrt entlang.

Der Wind' hat ſich unerwartet gedreht. Wir haben
ihn im Rücken und ſauſen ſeit wenigen Minuten mit 165 km Ge
ſchwindigkeit, links von uns in Sichtweite der Epirus, der adria
tiſchen Küſte entgegen. Stundenlang nichts als Waſſer und Waſſer;
vereinzelt tauchen kleine Jnſelgrüppchen auf, die nach der Karte zu
dem Joniſchen Jnſelfeld zählen. Sie liegen da, ohne äußerlichen
Reiz, ähnlich wie das durch ſeinen Wein- und OHelbau bekannte und
an Geſchichte reiche Korfu, der nördlichſten Joniſchen Jnſel. An
ſeiner Südſpitze angelangt, beginnt die Suche nach dem Achil-
leionz jener Stätte, an der ſich Wilhelm der Letzte in beſſeren
Tagen labte. Wir ſuchen vergeblich; es liegt von Wind und
Wetter geſchützt auf der entgegengeſetzten Seite. Später
durchkreuzen wir die Straße von Otranto, zu deren Linken
die albaniſchen Steinwüſten und zur Rechten fruchtbare Gebiete der
italieniſchen Halbinſel liegen. Auch ſie bietet weder dem ſtillen
Beobachter noch dem Photographen eine Gelegenheit zu irgendwel-

Von der italieniſchen Küſte ſehen wir nichts, von Al
banien zunächſt nur ungeheure ſchneebedeckte Felsketten. Erſt vor
Dur gazzo wird das Bild lebendiger. Wir ſehen fruchtbare, wenn
auch unzulänglich be wirtſchaftete Landſtrecken.

Jugoſlavien in Sicht.
Weiter bringt uns das fleißige Schiff über den Golf von

Cattaro und die in einem prächtige Bergwinkel gelegene gleich
namige Stadt nach Raguſa am Abhange des San Sergio. Ju
goſlavien iſt an der dalmatiſchen Küſte erreicht. Flieger entbieten
uns den Gruß dieſes Landes. In weniger als 7 Stunden haben
wir Griechenland und die Küſte von Albanien paſſiert. Wir nä
hern uns der Heimat. Vor uns wieder ein faſt unendliche von
Fruchtbarkeit geſegnete Jnſelkette. Wir überqueren ſie in flottem
Tempo. Dann geht es bei Spalata über Land auf Oeſterreich zu.

Als wir Land erreichten, ſtand die Sonne bereits im Begriff
unterzugehen. Vor uns die Dinariſchen Alpen mit ihren
Höhenzügen, um uns dichter Nebel. Wir gingen höher und höher;
ſtiegen hinab und wieder hinauf, um Sicht zu gewinnen. Alles
ohne Erfolg.

chen Studien.

Die letzte Nacht.
Das Dunkel des Abends erſchwert die Situation. Schwere Böen

laſſen eine un ruhige Nacht vorausahnen. Wir fragen üns
gegenſeitig, wo wir ſind, ohne den richtigen Kurs feſtſtellen zu kön
nen. Sicher iſt nur, daß wir uns den Dinariſchen Alpen nähern
und Dr. Eckener entſchloſſen iſt, ſie zu überqueren. Um 8 Uhr
abends erſcheint er in der Paſſagiergondel. Wir haben es geſchafft!
Außerordentlich hoch haben wir vor wenigen Minuten die Berge
überwunden; jetzt geht es bergab ins Tal den Flußläufen entlang,

mit dem Kurs auf Budapeſt.
Wien, das wir bereits um 1, dann um 2 Uhr nachts anſteuern

ſollten, finden wir glücklich um 3 Uhr nachts bei ſtrömenden Regen.
Wir kommen von Preßburg. Auf einen Beſuch von Budapeſt
mußten wir der Wetterverhältniſſe wegen verzichten. Dunkel in
Dunkel liegt die Hauptſtadt Deutſchöſterreichs unter uns. Faſt un
endlich ſind die Lichter, die wir ſehen, ſonſt erkennen wir nichts. Jn
ſtrömendem Regen, der ſelbſt durch die Fenſter der Paſſagiergondel

quillt, nehmen wir Abſchied von unſeren öſterreichiſchen Freunden,
in Gedanken bereits in der Heimat. Der Weg führt
uns über Lin z. Starke Gegenwinde verringern die Geſchwindig-
keit des Schiffes auf 80 km. Jmmer elender wird das Wetter.
Nebelwolken wechſeln mit Schneetreiben. Nichts iſt zu erkennen.
Stundenlang ſind die Schiffsführer auf den Kompaß und ihre Uhr
angewieſen. Die Scheiben der Führergondel ſind gefroren, ſo daß
die Sicht vollends zur Unmöglichkeit wird.

In der Heimak.
Endlich gegen 6 Uhr morgens ein Lichtblick. Der Nebel wird

dünner und dünner. Wir haben Oeſterreich verlaſſen und bei
Burghauſen die deutſche Grenze erreicht. Wiederum ſetzt Nebel
ein; es wird eiſig kalt. Ein ſcheußliches Wetter. In niedriger Höhe
gelingt es dennoch über München, Augsburg und Ulm den
Heimathafen glücklich zu erreichen. Von der rieſigen Halle begrü
ßen uns die Farben der Republik Schwarzrotgold. „Graf
Zeppelin“ daheim!

In einer halben Stunde iſt die Landung geglückt. Bald liegt
das Schiff, von Hunderten von Händen geführt, zur wohl ver
dienten Ruhe in der Halle. Wir verlaſſen es mit Dankeswor-
ten an Dr. Eckener und die tapferen Mannſchaften. Ein großes
Erlebnis liegt hinter uns!

S
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